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E
in geschichtsträchtiger Ort Overaths 
ist Gut Eichthal. In ihrer heimatkund- 
lichen Arbeit zeichnen die Autoren die 
ca. 200 Jahre alte Geschichte des Anwe-
sens nach und unterlegen ihre Berichte 
mit vielen historischen Abbildungen. 

Das Leben und die Schicksale der Bewohner führen den 
Leser durch wechselvolle Zeiten. Aus der rein heimat-
kundlichen Berichterstattung werden markante Hal-
tepunkte dieser kleinen Zeitreise am überregionalen, 

geschichtlichen und gesellschaftlichen 
Geschehen gespiegelt. 

Eine thematische Öffnung erfahren diese Betrachtun-
gen mit auf Overath ausstrahlenden Berichten über die 
Kölner Kaufmannsfamilie Peters, deren Kaufhaus Carl 
Peters in Köln und dem in Overath gelegenen Peters-
heim. Neuere Entwicklungen um Gut Eichthal haben 
ihren Ausgangspunkt im Geschehen nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Heute wird mit dem zentralen Projekt der 
Regionalen 2000 „KENNENLERNENUMWELT“ am Er-
innerungsort Gut Eichthal erlebbare Vergangenheit der 
Region vermittelt. Die aktuellen Aktivitäten tragen so 
zur regionalen Identitätsfindung und Integration bei. 
Sie folgen damit dem Grundgedanken der Verknüpfung 
von Geschichtsverständnis und Zukunftsgestaltung. 
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Dr. Hartwig Soicke

V o r w o r t O
rte aus unserer 
vertrauten heimat-
lichen Umgebung 
erscheinen uns 
auf den ersten 
Blick oft unschein-

bar und wenig bedeutsam. Selbst  
Berichte über aktuelle Geschehnisse 
um diese Plätze vermitteln vielfach 
nur einen kleinen Ausschnitt aus de-
ren über längere Zeitabschnitte zu-
rückreichenden Biographie.

Erst genaueres Hinsehen und die 
intensivere Beschäftigung mit ihrer 
Geschichte lassen erweiterte Sicht-
weisen zu, und es erschließen sich 
neue Aspekte.

Häufig rückt dabei ins Bewusst-
sein, dass ihre heimatkundliche Ent-
wicklung nicht nur auf Zufälligkeiten 
gegründet ist. Neben der Prägung 
durch ihre charakteristischen loka-
len Besonderheiten folgt sie überre-
gionalen Veränderungen und Prozes-
sen und spiegelt diese sogar wider.

In vielerlei Hinsicht gilt dies auch 
für Gut Eichthal mit seinen Menschen 
und Gebäuden. Dieses Anwesen liegt 
zwischen Agger und Siegburger Stra-
ße (B484) an der südwestlichen Stadt-
grenze von Overath und ist heute Sitz 
einer Außenstelle des Amtes für Bo-
dendenkmalpflege des Landschafts-
verbandes Rheinland.

Abb.1: Luftbildaufnahme von Gut Eichthal, 
oben der Aggerbogen, links unten der Ver-
lauf der Siegburgerstraße (B484)
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D
er Ursprung von 
Gut Eichthal1 er-
scheint eng ver-
knüpft mit seiner 
ge o g r a f i s c he n 
Lage an der Ag-

ger und mit den klimatischen Be-
dingungen während der Kleinen 
Eiszeit.2  Zudem bildet die geschicht-
liche Entwicklung der Propstei Cyri-
ax im Zuge der Säkularisation3 den 
Ausgangspunkt für die Gründung 
des Gutes. 

In seiner Analyse des Nutzflä-
chengefüges der Propstei Cyriax zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts stellt 
Dr. Heribert Becker4,5 einige Beson-
derheiten heraus. Er vergleicht die 
wesentlich größere Liegenschaft auf 
der östlichen Aggerseite mit dem 
kleineren südwestlich gelegenen 
Teil. Dabei erscheint ihm die frü-
here landwirtschaftliche Nutzung 
der kleineren Parzelle wesentlich 
ungünstiger, da ihre Zugänglichkeit 
über die Agger schwieriger war. Das 
wirft die Frage auf, inwieweit die 
Situation dieses Landstücks bereits 
seit der Gründung der Propstei Be-
stand hatte. Zumal die Westkante 
des Gesamtbesitzes der Propstei ei-
nen weiten geschlossenen Bogen be-
schreibt. Naheliegend ist daher, dass 
sie das ehemalige Aggerufer bilde-
te. Somit könnte der gesamte Cy-
riaxer Grund ursprünglich einmal 
geschlossen am Ostufer der Agger 
gelegen haben. Erst spätere Verlage-
rungen des Flusses hätten die Auen-
fläche durchschnitten. Becker stützt 

diese Vermutung durch die Analyse 
kleingliedriger Oberflächenformen 
im Auenbereich, wie sie etwa im Hö-
henlinienbild der Deutschen Grund-
karte erkennbar werden.6 Ein Ergeb-
nis seiner Untersuchungen ist, dass 
sowohl im Aggerbogen westlich des 
Schulzentrums als auch beiderseits 
der Aggertalstraße bei Eichthal eine 
langestreckte ältere Rinne entlang 
des Cyriaxer Besitzes auszumachen 
ist und weitere jüngere Rinnen in 
Richtung auf den heutigen Agger-
verlauf feststellbar sind. Er datiert 
die ältere Verlagerung der Agger 
ungefähr auf das Hochmittelalter 
und führt die Vorgänge auf die kli-

matischen Verhältnisse mit Hoch-
wasserfolgen im Zeitraum zwischen 
1350 bis 1850 zurück. Historische 
Quellen und Geländebefunde lassen 
erkennen, dass die Agger seinerzeit 
in diesem Bereich nicht einfach be-
herrschbar war.

Anfang 2019 aktualisierte Becker 
seine Rekonstruktion der histori-
schen Aggerrinnen im Bereich der 
Flussaue südlich der Ortslage Ove-
rath. Er verwendete dabei die kom-
binierende Auswertung historischer 
Kartenaufnahmen und eines durch 
Laserscan gewonnenen hochauflö-
senden Geländemodells DGM1.  Die 
verifizierte Kartendarstellung führt 

1.	ANMERKUNGEN ZUR 
	 GRÜNDUNG VON  
	 GUT EICHTHAL

Abb. 2a: Die Ver-
lagerung der Agger 
im Raum Cyriax. 
Zitat Becker: „Vor 
dem Hintergrund der 
Katasteraufnahme 
des Cyriaxer Grund-
besitzes von 1827 ist 
in dunklerem Blau der 
vermutlich hochmit-
telalterliche Lauf der 
Agger eingetragen. In 
hellerem Blau sind die 
Rinnen angedeutet, 
die auf spätere erlage-
rungen des Flussbet-
tes zurückzuführen 
sind“.7
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im Wesentlichen zu Ergebnissen, 
die seine Untersuchungen aus dem 
Jahr 2006/2007 erhärten. Sie sind im 
Einzelnen etwas genauer und bei 
Broich deutlich differenzierter.9,10 

Noch im 19. Jahrhundert verän-
derte sich das Aggertal bei Broich 
erheblich, wobei die markanten 
Auenbögen, die sich im Kleinrelief 
rechts der Agger abzeichnen, weit-
gehend auf Hochwasserereignisse 
zurückzuführen sein dürften.11

Die Verschiebung des Aggerver-
laufs bedingte also eine natürliche 

Teilung des Cyriaxer Gesamtbesit-
zes. Daher war es auch plausibel, 
dass man im Falle von Veräuße-
rungsprozessen eine Parzellierung 
entlang dieser Geländemarke vor-
nahm.

Tatsächlich erlangte dieser nach-
vollziehbare Denkansatz im Zuge 
der Säkularisation13 zu Beginn des 
19. Jahrhunderts praktische Bedeu-
tung, indem er die neuen Grenzzie-
hungen des ehemaligen Cyriaxer 
Grundes bestimmte.  Als Säkularisa-
tion wird ursprünglich die staatliche 

Einziehung oder Nutzung kirchli-
cher Besitztümer (Land oder Vermö-
gen) bezeichnet. Mit dem Frieden 
von Lunéville vom 9. Februar 1801 
wurden der Zweite Koalitionskrieg 
gegen Frankreich14 beendet und das 
linke Rheinufer der Französischen 
Republik völker- und staatsrechtlich 
integriert. Die Vereinbarung sah je-
doch die Abfindung der weltlichen 
Fürsten für ihre linksrheinischen 
Gebietsverluste an Frankreich vor. 
Dies geschah u.a. durch Auflösung 
der kirchlichen Güter (Stifte, Abtei-
en und Klöster). Auf Befehl des Lan-
desherren Maximilian Josef Kur-
fürst von Bayern, kam es so auch zur 
Aufhebung der rechtsrheinisch gele-
genen Abtei Siegburg mit der Props-
tei Cyriax. Dadurch suchte er sich 
für den Verlust des Jülicher Landes 
zu entschädigen.15 Obwohl für das 
Rheinland die Säkularisation von 
1802/03 richtungsweisend ist, stellte 
sich dieser Verweltlichungsprozess 
in den rheinischen Gebieten nicht als 
die eine Säkularisation dar, sondern 
es griff eine ganze Reihe von ver-
schiedenen Aufhebungsakten. Die-
ses komplexe Bündel verschiedener 
Säkularisationsvorgänge erstreckte 
sich bis in die dreißiger Jahre des  
19. Jahrhunderts.16 Rechtsgrundla-
gen und Verlauf der Säkularisation 
im Rheinland unterschieden sich 
zudem in den Gebieten links und 
rechts des Rheins erheblich. Die 
Grundlage für die Säkularisation 
in den rechtsrheinischen Gebieten 
bildete der am 25. Februar 1803 
verabschiedete Reichsdeputations-
hauptschluss mit dem bedeutenden 
Paragraphen 35.17 Diese Vorgänge 
folgten den politischen und territo-
rialen Veränderungen im Zuge der 
französischen und preußischen Zeit. 
Im zeitlichen Verlauf löste sich die 
Säkularisation von ihrem ursprüng-
lichen Zweck und die Aufhebungen 
der angesprochenen Kirchengüter 
dienten hauptsächlich der Entlas-
tung staatlicher Haushalte.18 Die 
Folge waren Besitz- und Vermögens-
umschichtungen in bisher nicht ge-

Abb. 2b: Die aktualisierte Kartendarstellung zur 
Rekonstruktion historischer Aggerrinnen im 
Bereich der Auen südlich der Ortslage Overath.12
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Abb. 3a: Letzter Pachtvertrag vom 22. Februar 
1816 zwischen der Königlich Preußischen 
Domänenverwaltung und Franz Scharren-
bruch (heutige Schreibweise: Scharrenbroich) 
über den Cyriaxer Hof mit Gebäuden, Gärten, 
Ländereien und Wiesen.
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kanntem Ausmaß, sowie nachhal-
tige Änderungen wirtschaftlicher 
und gesellschaftlicher Strukturen. 
Die Umsetzung dieses Beschlusses 
mit der Erfassung der betroffenen 
kirchlichen Vermögenswerte und 
deren rasche Veräußerung an den 
Meistbietenden bedeuteten vieler-
orts den Untergang einer vielfälti-
gen jahrhundertealten Kloster- und 
Stiftslandschaft.19

Die Verkaufspraxis in der preußi-
schen Zeit unterschied sich zu jener 
aus der französischen Zeit nur wenig. 
Vorzugsweise wurden diejenigen 
Güter veräußert, deren Pachtverträ-
ge kurz vor dem Ende der Laufzeit 
standen, da sonst die Pachtverhält-
nisse vom Erwerber übernommen 
werden mussten. Erst mit Zahlung 
der letzten Rate des Kaufvertrages 
konnten Veränderungen vorgenom-
men werden. Die Versteigerungen 
wurden in dem von dem Domain-
kreis verwalteten Gebiet in der Regel 
in Amtsblättern angekündigt. Insbe-
sondere im Zeitraum zwischen 1818 
– 1836  verkaufte die preußische Re-

gierung im rechtsrheinischen Raum 
schubweise Höfe und Parzellen.20 
Der noch 1813 von der Gemeinde-
verwaltung Overath vorgetragene 
Vorschlag zur Nutzung der Gebäude 
der ehemaligen Propstei als Kan-
ton-Armenhaus21 wurde verworfen, 
so dass schließlich der Verkauf der 
Höfe Cyriax, Probstbalken, Brücke 
und Neuenhaus immer näher rück-
te.22 Zwei weitere Höfe, die noch um 
1770 zum Besitz der Propstei zählten, 
der Hofer Hof bei Wahlscheid und 
der Hof Münchenberg bei Rösrath,23 
scheinen  zwischenzeitlich zur De-
ckung von Hypotheken verkauft wor-
den zu sein. Obwohl der letzte Propst  
der Siegburger Benediktinerprops-
tei St. Cyriakus bereits drei Jahre vor 
der Säkularisation verstarb, und die 
Propstei somit verwaist war, verzö-
gerte sich der Verkauf. Bis 1828 ver-
blieben die Güter des Cyriaxer Hofs 
daher in der Hand des bisherigen 
Pächters Franz Scharrenbroich aus 
Overath.24,25 

Kurz vor Ende der Laufzeit des 
Pachtvertrags im Juli 1928 kündig-

ten sich dann auch hier einschnei-
dende Veränderungen an.26

Am 03. April 1829 verkaufte die 
preußische Regierung die in der Ge-
meinde Overath gelegenen Höfe des 
ehemaligen Propsteibesitzes Neuen-
haus und Cyriax einschließlich der 
Fischerei- und Jagdrechte für 8700  
preußische Thaler28 an den Kölner 
Kaufmann Wilhelm Christians.29 
Der Kaufpreis war jährlich in 4 Ra-
ten bis 1832 zu zahlen. Der Heimat-
kundler Franz Becher bewertete 
dies im Rückblick 1964 wie folgt: 

„Von unserer Propstei war 550 Jahre 
lang nur Segen in unsere Heimat geflos-
sen, von dieser Stätte frommen mön-
chischen Lebens, der Wissenschaft und 
des stillen Wohltuns. Die Habgier eines 
Fürsten machte daraus einen Bauern-
hof und die Gnadenkapelle zu einem 
Viehstall“.30  

Abb.3b: Ankündigung des Verkaufs des 
Hofes von St. Cyriaxs  mit den dazuge-
hörenden Gebäuden, Ländereien, Jagd- 
und Fischereirechten im Amtsblatt der 
königlichen Regierung zu Köln vom 8. 
Juli 1828.
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2.1 Wilhelm Chris-
tians, Kaufmann 
Ein Jahr später veräußerte Wilhelm 
Christians die Güter mit hohem 
Gewinn. Die kleinere Parzelle zwi-
schen Aggerstraße (heutige B484) 
und Agger behielt er für sich. Käu-
fer des Cyriaxer Hofes war der bis-
herige Pächter Franz Scharrenbro-
ich. Inwieweit Wilhelm Christians 
zu dem seinerzeit aufkommenden 
organisierten Käuferkreis zu rech-
nen ist, oder er als Großkäufer, wie 
sie im linksrheinischen Rhein-Mo-
sel-Departement31 auftraten,  be-
zeichnet werden kann,32 bleibt of-
fen. Der rasche gewinnbringende 
Wiederverkauf der erworbenen Gü-
ter lässt jedoch darauf schließen, 
dass für ihn diese Geschäfte zu Geld-
anlage- und Spekulationszwecken 
dienten. Zudem war er an weiteren, 
während der Säkularisation abge-
wickelten, Immobiliengeschäften 
beteiligt.33,34,35,36 Die durch den ra-
schen Weiterverkauf der Güter von 
Neuenhaus und Cyriax vorgenom-
men Besitzänderungen sind fer-
ner ein Hinweis dafür, dass Chris-
tians die ausstehenden Raten des 
Kaufvertrages kurzfristig beglich.                                                                                                                                        
Nach heutiger  Geschichtsschreibung 
wird vermutet, dass Wilhelm Chris-
tians 1832 auf dem von ihm zurück-

gehaltenen Landstück im Aggerbo-
gen (en d´n Strüchen) ein Wohnhaus 
errichtete, entlang der Aggerstraße 
eine Reihe Eichen pflanzte und das 
Gut Eichthal nannte.37 Diese Anga-
ben werden nachfolgend noch ein-
mal genauer betrachtet. 

Die Preußische Uraufnahme von 
1845 zeigt den Wohnplatz noch un-
benannt.

Die Übersicht des Regierungs-Be-
zirks Cöln von 1845 stufte jedoch 
einen mit Eichenthal bezeichneten 
Ort als isoliertes Haus mit insge-
samt vier Einwohnern ein.38 Gemäß 
einer Einwohnerliste zählte der 
Ort 1846 bereits acht Bewohner.39 
Dabei handelte es sich um die aus 
Aggerhof stammende Familie des 
Wirts und Ackerers40 Wilhelm Otto 
mit seiner Dienstmagd und seinem 
Dienstknecht. Der Ort gehörte im 
19. Jahrhundert zur Gemeinde Heili-
ger in der Bürgermeisterei Overath 
im Kreis Mühlheim am Rhein. Erst 
auf der Preußischen Neuaufnahme 
von 1895 ist der Ort auf Messtisch-
blättern eingezeichnet und wird mit 
Eichthal bezeichnet.41 Im Gemein-
delexikon für die Provinz Rhein-
land von 1888 werden für Eichthal 
ein Wohnhaus und fünf Einwohner 
angegeben.  1895 und 1905 dagegen 

wird nur ein Wohnhaus mit zwei 
bzw. drei Einwohnern ausgewie-
sen.43,44 Bürgermeister Simons be-
richtet ebenfalls über zwei Einwoh-
ner im Jahr 1895. Im Jahr 1900 aber 
gibt er bereits 12 Bewohner in Eich-
thal an.45 Möglicherweise war in die-
sen Angaben die Familie Carl Peters 
einbezogen, die das Gut ab ca. 1900 
als Sommersitz nutzte.

Betrachtet man die Auszüge des 
Liegenschaftskatasters mit den amt-
lichen Flurkarten der Gemeinde 
Overath, Gemarkung Heiliger, Flur 
17, so zeigt sich, dass die entspre-
chende Feldaufnahme bereits am 
17. September 1827 beendet wurde.46 
Ein auf dieser Parzelle vermerkter 
Gebäuderiss wurde rot eingezeich-
net. Daraus folgt, dass das ver-
zeichnete Gebäude nach 1827 erbaut 
wurde. In einem detaillierteren Ar-
beitsriss aus dem Jahr 183547 ist der 
gleiche Aufriss des Gebäudes zu er-
kennen. Dies ist ein Beweis für den 
Bau des Hauses vor 1835. Ferner ist 
davon auszugehen, dass es während 
des Verkaufsprozesses der Props-
tei Cyriax zwischen 1828 und 1829 
zu keinen Bauaktivitäten auf dem 
Grundstück  kam. Demnach sollte 
das erste Wohnhaus auf Eichthal in 
der Zeitspanne zwischen 1830 und 

2.	EICHTHAL, WOHNSITZ 	
	 UND ARBEITSSTÄTTE

Abb.4: Auszug aus der Preußischen Urauf-
nahme von 1845, TK 25, Quelle: HistoriKa25, 
HTML-Ausgabe 1.0 © 2006 Landesvermes-
sungsamt Nordrhein-Westfalen. Die grüne 
Fläche im roten Kreis gibt die Lage von Gut 
Eichthal – noch ohne Namensnennung – 
wieder.
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1835 erbaut worden sein. Literatur-
beschrieben ist, dass der Bau wahr-
scheinlich 1832 errichtet wurde.48

Die angeblich von Christians ent-
lang der Aggerstraße vorgenomme-
ne Eichenbepflanzung wirft eben-
falls Fragen auf. Vinzenz Jakob von 
Zuccalmaglio oder Montanus49 be-
schrieb 1845 in seinem Buch über 
die Stadt und den Kreis Mülheim 
auch die Bürgermeisterei Overath. 
Er hob dabei besonders das schat-
tige Eichenthal hervor, ohne damit 
einen einzelnen Ort anzusprechen. 
Im weiteren Verlauf seiner Ab-
handlungen sprach er den Baum-
bestand in den Tälern an, der sich 
im Wesentlichen aus Eichen und 

Buchen zusammensetzte. Von da-
her ist nicht auszuschließen, dass 
hier bereits vor Christians Inbesitz-
nahme der Parzelle ein eindrucks-
voller Eichenbestand existierte und 
ihn dieser zur früheren Namensge-
bung Eichenthal anregte. Hinweise 
aus kartografischen Darstellungen 
auf einen Bestand einzelner Bäume 
entlang der Siegburger Straße ste-
hen wahrscheinlich mit deren Aus-
bau 1842 im Zusammenhang. Diese 
Bäume sind auf dem Kartenmaterial 
über eine längere Distanz auf bei-
den Seiten der Straße von Honrath 

bis hinter Overath erkennbar. Ver-
mutlich handelte es sich dabei um 
Chausseebäume, die man nach Fer-
tigstellung der Straße anpflanzte.50

Neben dem gesichert erscheinen-
den Zeitfenster, in dem der Bau des 
ersten Wohnhauses auf Eichthal 
erfolgte, ließ Wilhelm Christians 
das Gut durch zwei Nebengebäude 
erweitern. Die in den Erfassungslis-
ten im Jahre 1840 bzw. 1843 von der 
damaligen Overather Gemeindever-
waltung aufgeführten Bewohner 
im Eichthal weisen einen erhöhten 
Wohnraumbedarf aus. Neben Wil-
helm Christians sind darin zwei 
Mägde und ein Knecht aufgelistet.51

2.2 Wilhelm Otto, 
Wirt und Ackerer 
Ein weiterer Hinweis auf die Not-
wendigkeit des Ausbaus von Gut 
Eichthal durch Christians ergibt 
sich aus dem Umzug der Familie 
Wilhelm Otto. Der aus Aggerhof 
(Wahlscheid) stammende Wirt und 
Ackerer fand wahrscheinlich in 
einem Nebengebäude des Gutes zu-
sammen mit seiner Frau Amalia, 
sechs Kindern,52 seinem Gesinde 
sowie einem kleinen Viehbestand 
eine Bleibe. Wilhelm Otto bewirt-
schaftete offensichtlich auch einen 
Teil der Ländereien des Gutes. 1846 
beantragte er ferner bei der Ge-
meindeverwaltung Overath eine Li-
zenz zum Brennen von Branntwein. 
Inwieweit er tatsächlich in einem 
Nebengebäude des Wohnhauses den 
Brennereibetrieb aufnahm, bleibt 

Abb.5: Auszug aus dem Liegenschaftskataster, 
Flurkarte Gemeinde Overath, Gemarkung Heili-
ger, Flur 17.

Abb.6: Ausschnitt aus Vinzenz Zuccalmaglios 
Beschreibungen des Kreises Mülheim a. R., S. 
360.

Abb.7: Ausschnitt aus dem Amtsblatt der Königli-
chen Regierung zu Köln, 31. Jahrgang, 25. August 
1846. 
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offen. Belegt ist, dass die Familie 
Otto noch einige Zeit nach der Ge-
burt ihres sechsten Kindes, Elisa, 
1853 in Eichthal wohnte. Später ver-
legte die Familie ihren Wohnort in 
die unmittelbare Nachbarschaft 
nach Äuelchen/Wahlscheid, wo Wil-
helm Otto am 5.8.1886 verstarb.

2.3 Die Honrather 
Gewerkschaft – 
Carl Clauß, Berg-
werksdirektor
Die Wiederbelebung des Erzberg-
baus in den Gruben im unteren Ag-
gertal im 19. Jahrhundert war mit 
der einsetzenden Industrialisie-
rung und dem damit verbundenen 
Rohstoffbedarf verknüpft. Ferner 
führten technische Fortschritte bei 
der Förderung, Wasserhaltung und 
Verhüttung von Zinkerz zu einer 
Steigerung des Abbaus von Erzen in 
dieser Gegend. Obwohl viele Aspek-
te den Bergbau begünstigten, waren 
die Verkehrsverbindungen oftmals 
schlecht. Dies brachte oft Interes-
senskonflikte zwischen Bergbau-
unternehmen und den für den Aus-
bau und den Unterhalt der Straßen 
verantwortlichen Gemeindeverwal-
tungen mit sich. Von daher war das 
Interesse der  Bergbaugesellschaf-
ten am Ausbau der Eisenbahnver-
bindungen groß. Für das Überleben 
des Erzbergbaus im unteren Agger-
tal kam allerdings die Eröffnung der 
Aggertalbahn am 15.10.1884 zu spät. 
Nach einer Aufschwungphase zwi-
schen 1850 und 1860 setzte ab 1865 
ein rückläufiger Prozess ein, der zur 
Stilllegung sämtlicher  Bergwerke 
führte. Begünstigt wurde dies zudem 
durch Raubbau und die wirtschaft-
lich politische Situation Preußens. 
Die Kriege von 1866 und 1870/71 
hatten einen Konjunkturrückgang 
zur Folge, und Transportmittel, wie 
Eisenbahnwaggons, wurden knapp. 
Auch spätere, anfangs Erfolg ver-
sprechende Versuche zu Beginn des 

20. Jahrhunderts zur erneuten An-
kurbelung des Erzbergbaus im unte-
ren Aggertal schlugen mit wenigen 
Ausnahmen fehl. Ausschlaggebend 
waren sich ändernde politische und 
wirtschaftliche Rahmenbedingun-
gen nach dem 1. Weltkrieg und das 
zu geringe Erzaufkommen für einen 
rentablen Abbau.53

Vor diesem Hintergrund ist das 
Geschehen um die Honrather Ge-
werkschaft zu betrachten. Die von 
Belgiern gegründete Minengesell-
schaft suchte nach einem in der 
Nähe ihrer Bergwerke und Aufbe-
reitungsanlage in Aggerhütte gele-
genen Firmensitz. Dazu schien Gut 
Eichthal geeignet. Nach dem Kauf 
des Gutes 1854 steuerte der engli-
sche Minendirektor Carl Clauß von 
hier aus die Bergbauaktivitäten der 
Honrather Gewerkschaft, u. a für 
die Gruben Aurora, Volta, Begeg-
nung und St. Georg.54 In dieser Pe-
riode ließ er auf dem Anwesen eine 
parkähnliche Anlage im Stil engli-
scher Gärten gestalten.55,56

Die Gruben lagen an der nördli-
chen Grenze der Gemeinde Lohmar, 
nicht weit entfernt von der 1855  
errichteten Erzaufbereitungsanlage 
in Aggerhütte. Hier wurden aus den 
Gruben Volta, Aurora, Begegnung 
und St. Georg teilweise silberhaltiges 
Blei, Zink und Kupfererz aufgearbei-

tet. Die Anbindung dieser Einrich-
tungen an die neu gebaute Landstra-
ße zwischen Siegburg und Overath 
erschien strategisch günstig.57 Ab 
1855 nahm die Honrather Gewerk-
schaft auf ihren Gruben erneut den 
Metallerzabbau auf. Der Transport 
des Erzes von den Gruben zur Auf-
bereitung erfolgte mit einer Pfer-
debahn.58 Offensichtlich waren die 
Bergleute und das Leitungspersonal 
in dieser Zeit zuversichtlich und ar-
beiteten sehr engagiert. Carl Clauß 
nahm dies zum Anlass während 
eines Besuchs der belgischen Aktio-
näre der Mines et Usines de Honrath 
ein gemeinschaftliches Freundenfest zu 
feiern. Welchen Umfang dieses Fest 
hatte, geht aus nachfolgendem An-
trag des Bergwerksdirektors Clauß 
beim damaligen Overather Bürger-
meister Doll hervor.59 Dem Festpro-
gramm ist zu entnehmen, dass ein 
zentraler Ort der Feierlichkeiten der 
Wohnsitz des Bergwerksdirektors 
Clauß im Eichthal war.

Trotz der Investitionen und des 
Erfolg versprechenden Beginns des 
Abbaus, kam auch hier der Betrieb 
in den Bergwerken 1858 wegen Er-
schöpfung der Lagerstätten zum Er-
liegen.60 Mangelnde Rendite führte 
die Honrather Gewerkschaft in fi-
nanzielle Schwierigkeiten, sodass 
ihr gesamter Besitz  im Zeitraum 

Abb.8: Gemälde von Gut Eichthal aus Rich-
tung Westen betrachtet um 1890. Maler und 
exaktes Erstellungsjahr sind unbekannt.
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Abb.9: Abschrift des Schreibens mit Festpro-
gramm des Bergwerkdirektors Clauß der Honrat-
her Gewerkschaft an den Overather Bürgermeister 
Doll vom 1. Oktober 1855 mit der Bitte um Geneh-
migung eines Knappschaftsfestes anlässlich des 
Besuchs der Aktionäre des Mines et Usines de 
Honrath am 7. Oktober 1855.
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zwischen 1863 bis 1868 öffentlich 
versteigert wurde.61

In der Folgezeit gingen u.a. die 
Gruben Volta und Aurora in den Be-
sitz der Aktiengesellschaft für Bergbau, 
Blei und Zinkfabrikation zu Stolberg 
und in Westfalen  und am 8. Juli 1963 
auf die AG des Altenbergs für Bergbau 
und Zinkhüttenbetrieb Essen über.  
Gut Eichthal diente noch einige Zeit 
nach dem Verkauf des Besitzes den 
Vertretern der Honrather Gewerk-
schaft als Amtssitz. Ab 1874 war das 
Gebäude allerdings für einige Jahre 
unbewohnt, wie aus einer Erhebung  
des Preußischen Staates im Jahr 
1874 über kommunale Wohnplätze 
und deren Bewohner hervorgeht.63

2.4 Wilhelm Gärt-
ner, Baumeister 
und Architekt
Die Industrialisierung im 19. Jahr-
hundert führte vor allem nach der 
Revolution von 1848 zu einem Auf-
stieg von Bevölkerungsgruppen, 
wie Unternehmer, Kaufleute, Ban-
kiers, Rentiers und Manager, die 
dem Wirtschaftsbürgertum zuzu-
rechnen waren. Zudem erhielten 
neue Berufsgruppen Zugang zum 

Wirtschaftsbürger-
tum.64 Mit dem Auf-
schwung der Wis-
senschaften und 
dem Ausbau des 
Hochschulsystems 
erfuhren Berufe mit 
höherer Bildung und 
akademischer Qua-
lifikation größere 
Wertschätzung und 
expandierten. Ärz-
te, Pfarrer und An-
wälte, Professoren, 
Richter und höhere 
Verwaltungsbeamte, 
bald auch diplomier-
te Ingenieure und 

Wissenschaftler zählten zum Bil-
dungsbürgertum.65 Dabei löste sich 
im Laufe der Zeit die ursprüngliche 
Abgrenzbarkeit zwischen Bildungs- 
und Wirtschaftsbürgertum immer 
mehr auf. Verhaltens- und Lebens-
formen dieser Bevölkerungsschicht 
tendierten mehr oder weniger stark 
zur Anlehnung an adeligen Lebens-
stil, ohne damit gleich bürgerliche 
Werte wie Sparsamkeit und Solidität 
zu verlassen. Ein Merkmal dafür lag 
im zunehmenden Bau oder Ausbau 
von repräsentativen Wohnsitzen, 
wie Landhäusern und Villen. Der 
Zeitgeist dieser Epoche beeinflusste 
sicherlich auch das Interesse dieser 
Gesellschaftsklasse an Gut Eichthal. 

Derlei Tendenzen und die Ent-
wicklung neuer Baustoffe wirkten 
sich auch auf die Anforderungen an 
den Architektenberuf aus. Neben 
den vormaligen Aufgaben der Bau-
ausführung und Bauleitung des 
Baumeisters kamen nun vermehrt 
planerische, statische, ingenieur-
technische und gestalterische Auf-
gaben hinzu, sodass sich das eigen-
ständige Berufsbild des Architekten 
herausbildete. Der Vater des Archi-
tekten Peter Gärtner und Großvater 
von Wilhelm Riphahn stammte aus 
Merseburg. Zunächst legte er 1864 
eine Maurermeisterprüfung ab. Es 
folgte ein Studium an der Bauge-
werkeschule in Holzminden und Tä-
tigkeiten in Berlin. Er deckte in die-
ser Epoche die Schwerpunkte beider 
Berufsgruppen, die des Baumeis-
ters und auch die des Architekten, 
ab. Seit seiner Ansiedlung in Köln, 
stellte sich bei ihm mit der Planung 
und dem Bau repräsentativer Stadt-
häuser – wie in Marienburg und 
im Stadtbereich – zunehmend wirt-
schaftlicher Erfolg ein.66,67 Wilhelm 
Gärtner kann somit den aufstre-
benden Schichten des Bürgertums 
dieses Zeitabschnitts zugerechnet 
werden.

Die entsprechende Ausrichtung 
seines Lebensstils mit dem Streben 
nach dem Besitz eines repräsentati-
ven Landguts in Stadtnähe erscheint 
wahrscheinlich. Ferner könnte für 
Gärtner Gut Eichthal auch einfach 
eine Kapitalanlage gewesen sein. 
Außerdem verstärkte sich ausgangs 
des 19. Jahrhundert die durch die 
Industrialisierung ausgelöste Ver-
städterung oder die Ausbreitung 
städtischer Lebensformen. Damit 
gingen unangenehme Begleiter-
scheinungen, wie die Ansiedlung 
von Industrie im städtischen Be-
reich, steigende Bebauungsdichte, 
Lärm, Emissionen und Verkehr ein-
her. Daher nahm das Bedürfnis der 
Stadtbevölkerung nach Ruhe und 
Erholung in gut erreichbaren Nah-
erholungsgebieten zu.68 Zu solchen 
weitgehend naturbelassenen, länd-
lich reizvollen Regionen zählte sei-

Abb.10: Anzeige der Versteigerung des Besit-
zes der Honrather Gewerkschaft.

Abb.11: Wilhelm Gärtner 1909



15ACHERA - BGV OVERATH E.V.

nerzeit auch Overath. So hieß es für 
viele Städter an den Wochenenden 
oder an Feiertagen, raus ins Grüne 
oder auf nach Overath, die Perle im 
Aggertal. Einkommensstärkere Be-
völkerungsgruppen nutzten darü-
ber hinaus häufig die Gelegenheit 
zum Kauf eines Hauses für den Wo-
chenendaufenthalt, die Sommer-
frische oder auch zum Ausbau zu 
einem späteren dauerhaften Wohn-
sitz. Christian Simons, Bürgermeis-
ter in Overath von 1897-1921, warb 
dafür in seinem 1901 erschienenen 
Buch durch Aufnahme einer Anzei-
ge der namhaften Architekten Josef 
und Edwin Crones aus Köln. Darin 
beschrieben die Architekten Crones 
zwei standardisierte, unterschied-
lich große Landhaustypen, die für 
den Aufenthalt in der Sommerfri-
sche oder auch zur dauerhaften Nut-
zung ausgelegt waren.69 Die Skizzen 
der variablen Haustypen erinnern 
sehr stark an das äußere Erschei-
nungsbild von Gut Eichthal Mitte bis 
Ende des 19. Jahrhunderts.

Unter dem Einfluss dieser Ent-
wicklungen stehend, nahm schließ-
lich Wilhelm Gärtner zusammen 
mit seiner Ehefrau Johanna, geb. 

Abb.13: Zeichnung von Wilhelm Gärtner zum Baugesuch über den rot angelegten Anbau das bestehende Wohngebäude Gut Eichthal vom 14.04.1891.

Abb.12: Das um den Westerker ergänzte Gutshaus um 1900.
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Wiethase am 8. November 1881 Gut 
Eichthal in Besitz.70 Er bewohnte 
mehr als 10 Jahre das Wohngebäude 
in seiner ursprünglichen Form. 1891 
ergänzte er es in Richtung heutiger 
B484 mit einem Westerker aus Grau-
wacke. Der übrige Baukörper wurde 
noch unter den Vorbesitzern in Fach-
werkbauweise errichtet. Das Gefa-
che war mit Ziegeln ausgemauert.

In einer Handskizze aus dem 
Jahr 1898 werden die Grundrisse des 
Wohnhauses, zweier Wirtschaftsge-
bäude und die Parkanlage mit einem 
Pavillon dargestellt.

Der Vergleich der Zeichnung Abb. 
14 mit dem Grundriss der Gebäude 
aus der Flurkarte der Gemeinde Ove-

rath, Gemarkung Hei-
liger, Flur 17, Urkarte 
von 1827 bis 1870 (Abb. 
5) zeigt nunmehr das 
Wohnhaus mit dem in 
Richtung Westen verse-
henen Anbau. Ergänzt 
wird er mit einem Bal-
kon, der heute noch be-
steht. Das Wohnhaus 
war über drei Trep-
penanlagen aus west-
licher, südlicher und 
nördlicher Richtung 
zugänglich. Nach Nor-
den ausgerichtet vor 
dem Haus in Richtung 
Aggerbogen lagen an 

Abb.14 a u. 14 b: Vollständige Lageskizze (Maßstab 1:500) und Ausschnittzeichnung des Gutes Eichthal mit dem umliegenden Park aus dem Jahr 1893.
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Abb.15: Wilhelm Gärtner (Bild Mitte oben mit Mütze) inmitten einer Gesellschaft vor dem Teehaus aus Richtung Agger, um 1900. 

Abb.16: Liste der Wilhelm Krämer von Wilhelm Gärtner überlassenen Geräte, 1893.
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einem zum Haus führenden Weg die 
beiden parallel angeordneten Wirt-
schaftsgebäude. Kurz vor dem Ver-
kauf des Gutes ließ Gärtner noch das 
in Abbildung 15 gezeigte Teehaus als 
Oktagon erstellen.

Offensichtlich verpachtete Wil-
helm Gärtner einen Teil des zu sei-
nem Gut gehörenden Landes an Wil-
helm Krämer. Aufschluss darüber 
gibt eine Liste von Garten- und  Ar-
beitsgeräten vom 1. November 1893. 
Die darin aufgeführten Geräte über-
ließ er Krämer zur Nutzung.

Besitzer und Pächter hielten zu-
dem in einer handschriftlichen  Auf-

stellung einzelne Positionen für eine 
Ausgleichzahlung fest.

Um die Jahrhundertwende zum 
20. Jahrhundert erregte ein ande-
res Anwesen immer mehr Wilhelm 
Gärtners Aufmerksamkeit. Es war 
die im 14. Jahrhundert erbaute Burg 
Deuernburg (Thurnburg) in St. Go-
arshausen-Wellmich. Im Volksmund 
wird sie auch Burg Maus genannt. 
Sie diente als Halbruine seit Anfang 
des 19. Jahrhunderts als Steinbruch. 
1834 erwarb der Archivar Friedrich 
Gustav Habel die kaum abgetragene 
Anlage. Streitigkeiten und Ausei-
nandersetzungen sorgten 1848 da-

für, dass der Landvermesser Daniel 
Wagner vor dem Wiederaufbau ei-
nen Grundriss der Burg anfertigt.71 
1898 ging sie aus nassauischem Do-
minialbesitz in das Eigentum von 
Wilhelm Gärtner über.72 Er baute sie 
über mehrere Jahre unter Wahrung 
des äußeren mittelalterlichen Er-
scheinungsbildes zu Wohnzwecken 
aus. Nachdem ein Teil der Burg im 
Juli 1904 ausbrannte, sanierte Gärt-
ner den Brandschaden.73 Aus dieser 
Zeit stammen die Ausmalung im 
Burgenstil, dem Zeitgeschmack ent-
sprechend, sowie die Ausstattung 
mit einigen Sammelstücken.74 Wil-

Abb. 17: Luftbild der Burg Maus in St. Goarshausen-Wellmich.

Abb. 18: Ausschnitt zu Eichthal aus Christian Simons Buch, „Das Aggerthal bei Overath, Geschichte, Sagen und Denkwürdigkeiten der Bürgermeisterei  
Overath“.



19ACHERA - BGV OVERATH E.V.

helm Gärtner bewohnte die Burg bis 
zu seinem Tod am 21.10.1917.

Mit dem Kauf der Burg und dem 
dortigen Umbau entschied sich 
Gärtner für den Verkauf von Gut 
Eichthal. Ein geeigneter Käufer fand 
sich 1900 mit dem Großkaufmann 
Carl Peters aus Köln. 

Der Overather Bürgermeister Si-
mons verfasste 1901 in seinem Buch 
einen kurzen Abriss über die bishe-
rigen Besitzer, die Geschichte, den 
Reiz und die Besonderheiten von 
Eichthal (s. Abb 18, S.18).

2.5 Carl Peters, 
Großkaufmann 

Die Veränderungen auf Gut Eich-
thal waren eng mit der Biografie der 
Familie des Kaufmanns Carl Peters 
und der Chronik des Kaufhauses 
Carl Peters in Köln verknüpft. Daher 
wird nachfolgend darauf näher ein-
gegangen. 

Aus heutiger Sicht erscheint Carl 
Peters Lebensphilosophie von drei 
wesentlichen Merkmalen gekenn-
zeichnet. So zählten Fleiß, kauf-
männisches Geschick sowie die 
Fürsorge und Verbundenheit mit an-
deren Menschen zu seinen heraus-
ragenden Zügen. Sie lassen sich aus 
seinen Erfahrungen, Begabungen 
und seinem Charakter herleiten. 

Carl Peters Biografie gibt dazu 
erste Hinweise. Er wurde am 29. Fe-
bruar 1868 in Güstrow geboren und 
wuchs in einfachen Verhältnissen 
auf. Bereits im Alter von acht Jahren, 
kurz nach dem Tod seiner Mutter, 
musste er durch Botengänge zum 
Lebensunterhalt seiner fünf Ge-
schwister beitragen.75,76,77 Diese har-
te Zeit und die Begegnung mit unter-
schiedlichen Menschen bezeichnete 
er in einer Rückschau 1928 als eine 
gute Medizin für mein späteres Leben.

Nach einer Hilfstätigkeit in einem 
Materialwarengeschäft in Güstrow 
begann er im April 1882 eine kauf-
männische Lehre bei Bernhard 
Meyer & Co. Hamburger Engros-La-

ger. Bernhard Meyer vermittelte 
ihm am 1. Januar 1886 eine Stelle in 
Hamburg bei der Firma M. J. Emden 
& Söhne. Sein Arbeitgeber und ande-
re Hamburger Engros-Läger veran-
stalteten Ausstellungen. Aus diesen 
Anlässen und im Zuge der Einrich-
tung neuer Geschäfte lernte er das 
damalige Deutsche Reich kennen 
und knüpfte Kontakte zu vielen Ge-
schäftsleuten. In Hamburg machte 
er die Bekanntschaft mit Johanna 
Castrischer, die er am 8. September 
1891 in Bremerhaven ehelichte.78 Die 

Geschäftsleitung der Firma Emden 
& Söhne war von Carl Peters Be-
gabung, seiner Zuverlässigkeit und 
seinem Fleiß so überzeugt, dass sie 
ihm zum Aufbau eines Kaufhau-
ses einen Kredit über 60000 Mark 
einräumte und ihn 1891 nach Köln 
schickte. Zur Seite standen ihm in 
Köln neben seiner Frau Johanna 
auch seine Schwester Anna und ab 
1895 sein jüngerer Bruder Wilhelm. 
Carl Peters begann dort am 26. Sep-
tember 1891 mit neun Verkäufern 
den Verkauf von Gemischtwarenar-
tikeln.

Im weiteren Verlauf entwickelte 
er das Kaufhaus in mehreren Aus-
baustufen zu einem der größten Wa-
renhäuser im Deutschen Reich. Die-
se Zeit war durch die Fürsorge für 
die Menschen aus seinem Umfeld 
gekennzeichnet. Die Einrichtung 
einer Pensionskasse und einer Be-
triebskrankenkasse steht beispiel-
haft für das in der damaligen Zeit 
hohe Maß an sozialer Sicherheit, 
dass er seinen Mitarbeitern ver-
schaffte. Darüber hinaus machte er 
ihnen eine Anzahl weiterer Angebo-
te zu Fortbildungs-, Entspannungs- 
und Erholungszwecken.

Im ausgebauten Kaufhaus rich-
tete er für die Angestellten Mittags-
küche, Aufenthaltsraum und Dach-

Abb. 20: Der erste Verkaufsladen von Carl Peters 1891 in Köln Breite Straße Nr. 52.

Abb. 19: Der junge Kaufmann Carl Peters etwa 
um 1900.
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terrasse ein. Zudem konnten sie 
jederzeit Freikarten für kulturelle 
Veranstaltungen bekommen. Vor-
bildlich waren die betriebseigene 
Kaufmannsschule zur Weiterbil-
dung, eine große Bibliothek und das 
eigene Erholungsheim Petersheim 
in Overath. Sehr früh vor der Jahr-
hundertwende zum 20. Jahrhun-
dert ermöglichte Carl Peters seinen 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen 
kostenlosen Schwimmunterricht im 
Hohenstaufenbad. Auf diese Aktivi-
täten geht auch der 1928 gegründete 
Betriebssportverein zurück. Schon 
während des Ersten Weltkrieges 
ging die Geschäftsführung dazu 
über, Mitarbeiter, die einberufen 

waren, über das Geschehen im Haus 
und in der Heimat in einer eige-
nen  Kriegszeitung zu informieren. 
Sie bildete letztlich die Grundlage 
für die Herausgabe der Angestell-
ten Zeitung des Kaufhaus Carl Peters 
GmbH Köln ab dem Jahr 1924.79 In 
dieser regelmäßig monatlich her-
ausgegebenen Zeitschrift  setzte die 
Firmenleitung ihre Angestellten 
über wichtiges internes, regiona-
les  und überregionales Geschehen 
in Kenntnis. Aufgelockert wurden 
die Blätter mit Berichten der Be-
schäftigten über Ausflüge, kultu-
relle und soziale Veranstaltungen 
sowie mit kurzweiligen Beiträgen. 
In Sonderausgaben, wie etwa zur 

Ausstellung 1925 in Köln anlässlich 
der Jahrtausendfeier,80 mit dem Son-
derheft zur Pressa 192881 oder auch 
zum 50-jährigen Jubiläum des Hau-
ses 1941, berichtete die Redaktion 
über besondere Anlässe. Ausrich-
tung und Teilnahme an den Veran-
staltungen nutzte die Firmenleitung 
öffentlichkeitswirksam und stellte 
dabei die Leistungsfähigkeit des 
Unternehmens vor. Auch über kul-
turelle Veranstaltungen mit Werbe-
charakter im Kaufhaus informierte 
die KCP-Zeitung. In der Ausgabe von 
1934 wurden die Ausschreibung und 
Durchführung eines Wettbewerbs 
für einen Kalender angekündigt. 
Die Besucher des Kaufhauses konn-
ten selber bestimmen, mit welchen 
Gemälden der Kalender bestückt 
werden sollte. Einen großen Beitrag  
widmete die Redaktion noch 1935  
einer von der Arbeitsgemeinschaft 
Kölner Maler veranstalteten regu-
lären Ausstellung im Hause Peters. 
Mit der gezeigten Kunst, Menschen 
zu erreichen, die gewöhnlich abseits 
vom Kunstgeschehen standen, war 
ein wichtiger Beweggrund für die 
Präsentation.82  Die KCP-Zeitung war 
eine maßgebliche Quelle für nach-
folgende Beschreibungen über die 
Entwicklung der Firma und um das 
Erholungsheim der Mitarbeiter (Pe-
tersheim) in Overath. Zugleich ver-
mittelt sie Eindrücke zum früheren 
Zeitgeschehen. Beispielhaft steht da-
für, das von der Redaktion nach der 
Machtübernahme durch die NSDAP, 
etwa ab 1934, geänderte Layout der 
Zeitschrift. Auch der neue Titel, die 
Diktion und die Auswahl der Bei-
träge lassen ab diesem Zeitpunkt 
nationalsozialistische Einf lüsse 
erkennen.83 Während des Zweiten 
Weltkriegs wurde die Zeitung ein-
berufenen Angestellten des Hau-
ses ins Feld nachgesandt. Peters 
erkannte, dass er mit seinem so-
zialen Engagement seine Mitarbei-
ter motivieren und an sein Haus 
binden konnte. Lange Jahre der 
Betriebszugehörigkeit vieler Mit-
arbeiter geben darüber Auskunft.                                                                                                           

Abb. 21: Deckblatt der Satzung der Pensionskasse der Angestellten des Kaufhauses Carl Peters 
GmbH Köln.
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Auch mit der Bevölkerung seines 
Geburtsortes Güstrow zeigte sich 
der Großkaufmann verbunden. Zur 
700-Jahrfeier der Stadt richtete er 
schrittweise eine Stiftung ein, deren 
Stiftungskapital bis 1945 bei 21 000 
Mark lag. Die Zinsen kamen bedürf-
tigen Konfirmanden seiner Geburts-
stadt zugute, um ihnen, wie er sag-
te, „den Übertritt ins praktische Leben 
zu erleichtern“. Seiner ehemaligen 
Schule in der Hafenstraße in Güst-
row schenkte er einen kostbaren 
Konzertflügel.84

Dass Peters Overath nicht nur als 
Erholungsstätte für sich und seine 

Familie betrachtete, zeigt ein Ein-
trag in die seit 1926 geführte Chronik 
der Overather Schützengilde. Seine 
Mitgliedschaft in der Gilde und eine 
großzügige Spende weisen darauf 
hin, dass er auch am Ortsgeschehen 
in Overath interessiert teilnahm.85

Sein Leben war aber nicht nur von 
Glück und Erfolg geprägt. Gerade zu 
Beginn seiner Tätigkeit in Köln war 
ihm die Konkurrenz nicht immer 
wohlgesonnen und veranstaltete des 
Öfteren unlautere Ausverkäufe ihrer 
Warensortimente.86 Ein schicksal-
haftes Ereignis ereilte die Familie 
am 29. März 1912. Carl Peters ältes-

ter Sohn Bernhard diente als Ein-
jährig-Freiwilliger bei der Feldartil-
lerie in Neustrelitz. Während einer 
Segelfahrt auf dem Zierker See ver-
unglückte er tödlich.87 1916 verstarb 
im Alter von 47 Jahren sein jüngerer 
Bruder Wilhelm.88 Viele Mitarbeiter 
kehrten nach dem Ersten Weltkrieg 
nicht mehr von der Front zurück. 
Die Folgen des Versailler Vertrages 
und die sich anschließende Welt-
wirtschaftskrise verlangten große 
Anstrengungen und kaufmänni-
sches Geschick von der Unterneh-
mensleitung, um das Überleben des 
Kaufhauses zu sichern. 

Abb. 22: Satzung der Carl Peters Stiftung für bedürftige Konfirmanden in Güstrow, Oktober 1928.
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Aufschwung, Er-
folg und Verkauf 
Carl Peters Gründung des Kaufhau-
ses fiel in eine Zeit der fortschrei-
tenden Industrialisierung und der 
prosperierenden Wirtschaft. Mitte 
bis Ende des 19. Jahrhunderts ist 
eine ganze Reihe von innerstäd-
tischen Kaufhausgründungen zu 
verzeichnen. Einige davon gehen 
auf Kaufleute aus deutschen Hanse-
städten, wie z.B. Stralsund, Wismar 
und Hamburg, zurück.89 In diesem 
Umfeld sind auch Carl Peters Grün-
dungsaktivitäten zu sehen. Doch 
ein erfolgreiches Unternehmertum 
war in dieser Zeit nicht nur dem 
allgemeinen wirtschaftlichen Auf-
schwung zu verdanken. Glück, Fleiß 
und Können gehörten ebenfalls 
dazu. Wichtige Voraussetzung für 
den Aufschwung des Kaufhauses 
und Carl Peters Erfolg war neben 
seinem Fleiß sein kaufmännisches 
Geschick. Der Unternehmer legte 
großen Wert auf die Schulung und 
Motivation seiner Mitarbeiter. Eben-
so wichtig war für ihn die gezielte 
Ansprache seiner Kunden mit Wa-
rensortimenten, die auf deren Er-
wartungen abgestimmt waren. Die  
Bewerbung des Warenspektrums 
erfolgte nach klassischem Muster 
über die Kundenansprache durch 

das Personal, Außenwerbung, An-
zeigen in der Presse, aber auch mit 
Hilfe von Prospekten und kleinen 
Katalogen. Peters stand neuen Ideen 
aufgeschlossen gegenüber. Beispiele 
findet man in der frühzeitigen Nut-
zung technischer Errungenschaf-
ten wie die elektrische Beleuchtung 
seines ersten Geschäftes mit Hilfe 
eines 8 PS-Gasmotors mit Dynamo 
oder, später, die Installation einer 
Rolltreppe in den neu erbauten Ge-
schäftsräumen. Ein weiteres wich-
tiges kaufmännisches Erfolgsrezept 
der damaligen Zeit war der Zusam-
menschluss von 190 Geschäften  in 
der Hamburger Engros Vereini-
gung. Mit ihren zehn Einkaufshäu-

sern hatte sie einen außerordentlich 
guten Marktüberblick. Ihre großen 
Einkaufsvolumina versetzte sie in 
die Lage, den ihr angeschlossenen 
Geschäften ein großes Warensorti-
ment zu sehr vorteilhaften Preisen 
anzubieten. Filial- und Konzernent-
wicklungen kamen für Carl Peters 
nicht infrage. Erhebliche Umsatz- 
und Gewinnsteigerungen in den ers-
ten drei Jahren nach der Gründung 
1891 in der Breite Straße 52 und die 
Planung der Erweiterung des Hau-
ses waren die Folge. Wie der Zufall 
es wollte, wurde 1895 das Restaurant 
Neue Welt auf der gegenüberliegen-
den Seite der Breite Straße aufgege-
ben. Carl Peters mietete anfangs die 

3.	DAS KAUFHAUS  
	 CARL PETERS, KÖLN

Abb. 23: Rechts das Kaufhaus Carl Peters um 1910 in der Breite Straße, Köln. Welche Auswirkungen 
es auf das Straßenbild hatte, geht aus der sich über die ganze Hausbreite erstreckenden Schau-
fensterfront mit Plakaten und Reklame über beide Geschosse hervor.
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Räumlichkeiten auf zwei Etagen, 
gestaltete diese vollständig um und 
vergrößerte damit seine Verkaufs-
flächen und die Schaufensterfront 
erheblich.

Schon 1898 erwarb er das Haus 
sowie das angrenzende Haus Brei-
te Straße 123. Letzteres ersetzte er 
durch einen Neubau, der dem Ge-
schäft einverleibt wurde. In der Fol-
gezeit setzte er bis 1900 diese rasche 
Expansion durch Zukauf von an-
grenzenden Häusern in der Breite 
Straße 113 und 115 mit deren Neubau 
und Angliederung an das bestehen-
de Geschäftshaus fort. Trotz weite-
rer Hauszukäufe in der Breiten Stra-
ße, Hämergasse und Richmodstraße 
gerieten danach weitere Ausbauplä-
ne ins Stocken. Erst mit der Planung 
der Stadtverwaltung, die Kasernen 
an der Richmodstraße auf die Mül-
heimer Heide zu verlagern, ließ sich 
der Bau eines neuen Kaufhauses re-
alisieren. Er verpflichtete dazu den 
Kölner Architekten Carl Moritz. Ab 
1910 wurde im laufenden Verkaufs-
betrieb in drei Bauabschnitten das 
große Kaufhaus Carl Peters errich-
tet. Sein Baublock grenzte an fünf 
Straßen (Breite Straße 103–135 / 
Zeppelinstraße 10–16 / Hämergasse 
/ Richmodstraße / Am alten Post-
hof) und wurde 1914 eingeweiht.                                                                                                       
Gerade zu Beginn seines Aufstieges 
sah er sich im Zuge des Neubaus des 
Warenhauses wegen der Gefahr der 
Verunstaltung des Stadtbildes in der 
Breite Straße zwischen 1910 und 
1912 auch Skepsis und Kritik aus-
gesetzt, die von ihm Geduld und 
Umsicht verlangten.90 Die kritische 
Haltung der Kölner Öffentlichkeit 
war kein Einzelfall. Der rapide zu-
nehmende Konjunkturaufschwung 
und die einhergehenden innerstäd-
tischen  Bauaktivitäten mit der Zer-
störung historischer Altstadtprä-
gungen schärften zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts auch in Deutschland 
das Bewusstsein über die damit ver-
bundenen Verluste. Nachdrückli-
cher Protest von Heimatschützern, 
Denkmalpflegern und progressiven 

Architekten war die Folge und fand 
im 1904 von Ernst Rudorff gegründe-
ten Bund Heimatschutz91 sein Sprach-
rohr und einen Motor für weitere 
Entwicklungen.92 Noch 1927 machte 
der damalige Stadtkonservator in 
Köln, Hans Verbeek, in seinem Auf-
satz über die Hochbautätigkeiten in 
der Kölner Alt- und Neustadt kritische 
Anmerkungen über den Baukörper 
des Kaufhauses. Er schreibt: „(…) 
Gegenüber, fast ein ganzes Viertel bede-
ckend, erhebt sich das riesige Kaufhaus 
Carl Peters, 1911—1914 von Moritz er-
baut. Das unregelmäßige, an einigen 
Stellen durch fremde Einbauten zer-
rissene  Gelände gestattet keinen klaren 
akademischen Grundriss, das Äußere 
wendet sich bewusst von dem Berliner 
Warehauschema ab und erreicht durch 
große Achsenteilung, Flächengliede-
rung, wechselnde Aufbauten und teil-
weise Vergoldung eine starke Wirkung, 
die den Warenhauscharakter zeigt aber 
dem Charakter der Kölner Altstadt 
nicht mehr entspricht“.93

Noch verbliebene alte Gebäude 
im Kaufhauskomplex ließ Peters 
allerdings erst 1930 vollständig er-
setzten. Mit einer 350 Meter langen 
Straßenfront, 100 Schaufenstern, 
einem riesigen Lichthof, 24000 m² 
Verkaufsfläche und über 1000 Ange-
stellten galt die Verkaufsstätte lange 

Zeit als das größte Warenhaus West-
deutschlands. Nach und nach führte 
das Kaufhaus ein umfassendes Wa-
rensortiment, das nahezu den ge-
samten Bedarf des täglichen Lebens 
abdeckte.

Trotzdem blieb dessen Charakter 
als ein vorwiegend Textilien führen-
des Kaufhaus erhalten. Den Schwer-
punkt bildeten dabei umfangreiche 
Angebote von Kleider- und Seiden-
stoffen, Besatzartikeln und Spitzen, 
Hüten, Leinen, Weißwaren, Futter-
stoffen bis hin zu neuesten Model-
len der Damen- und Herrenkonfek-
tion.94,95 Die Eröffnung des neuen 
Hauses gelang gerade rechtzeitig 
vor der Kölner Werkbundausstel-
lung, an der sich das Kaufhaus Carl 
Peters beteiligte. Die Ausstellung 
bzw. Leistungsschau des 1907 ge-
gründeten Deutschen Werkbundes 
fand gegenüber der Altstadt auf der 
anderen Rheinseite statt.96

Unmittelbar danach brach der 
Erste Weltkrieg aus. Weiterentwick-
lungen gerieten nun ins Stocken, 
freier Handel und Warenbeschaf-
fung fielen immer schwerer, da die 
Rohmaterialien und Warenvorräte 
verbraucht waren. Teile des Waren-
hauses wurden dem Roten Kreuz, 
der Kriegsgefangenen-Auskunfts-
stelle, der Zentralstelle für Liebesga-

Abb. 24: Kaufhaus Carl Peters, Köln, Breite Straße, Richmodstraße, Zeppelinstraße, Streitzeuggasse, 
Hämergasse, Architekt Carl Moritz 1914.
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ben und der Altkleiderstelle zur Ver-
fügung gestellt. Mit dem Ende des 
Ersten Weltkriegs erschwerten die 
Kriegslasten und die danach einset-
zende Inflation das Anknüpfen an 
die Vorkriegsgeschäfte.  

Es folgte eine Zeit, in der sich die 
Unternehmensstrukturen grundle-
gend änderten. Anfang der 1920er 
Jahre beendete die Firmenleitung 
den Engroseinkauf bei der Hambur-
ger Engros-Vereinigung vollständig. 
Dafür schloss sich 1922 das Kaufhaus 
Carl Petres einer anderen Einkauf-
vereinigung,97 der Mitteldeutschen 
Textil-Aktiengesellschaft (Mitex), an. 
Auch gründete man mit der Toch-
tergesellschaft  Engroshaus Tensfeldt 
& Wolff eine eigene Einkaufsvereini-

gung.97 Im Zuge des Eintritts der bei-
den neuen Geschäftsführer, Willy 
Wolff, Carl Peters Schwiegersohn, 
und Cäsar Tensfeldt  wandelte man 
1921 die Firma in eine GmbH um.

Ende 1930 verließ Cäsar Tensfeldt 
aus gesundheitlichen Gründen die 
Geschäftsführung. Ihm folgten am 
1. Januar 1931 Carl Peters Tochter, 
Charlotte, und am 1. April 1931 Carl 
Peters Schwiegersohn, Rechtsanwalt 
Fritz Olivier, nach. Nunmehr setzte 
sich die Geschäftsführung aus Carl 
Peters, Dr. Willy Wolff, Fritz Olivier, 
Andreas Peters und Charlotte Peters 
zusammen.98 Nach dem politischen 
Umbruch im Jahr 1933 wurde auch 
das Geschehen im Kaufhaus Carl Pe-
ters durch den Nationalsozialismus 
beeinflusst. Zwischen 1935 und 1937 
war noch einmal eine bedeutende 
Vergrößerung des Hauses mit dem 
Neubau in der Hämergasse zu ver-
zeichnen. Berichten zufolge kam es 
zudem zur Anpassung der Elektro-
zentrale, dem Neubau der Heizungs-
anlage und dem Bau einer großen 
Kraftwagenhalle. In dieser Zeit der 
Expansion und der politischen Ver-
änderungen traf die Nachricht von 
Carl Peters Tod ein. Er starb nach 
einem Erholungsaufenthalt am 18. 
Februar 1936 an den Folgen eines 
Schlaganfalls. Beigesetzt wurde er 
in dem denkmalgeschützten Fami-

Abb. 25: Kaufhaus Carl Peters, Köln, 1911/1914, Architekt Carl Moritz, Fassade an der Zeppelinstraße 
mit  einem der Haupteingänge, ca. 115 m Straßenfront und ca. 25 000 m² Verkaufsfläche.

Abb. 27: Familiengrab der Familie Carl Peters auf dem Melatenfriedhof in Köln. Beigesetzt wurden 
hier neben Carl Peters seine Frau Johanna, seine Schwester, Anna Freuck, sowie seine Söhne  
Bernhard und Andreas mit seiner Frau Rosa. 
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liengrab auf dem Melatenfriedhof 
in Köln.

Ein Jahr später traf die Fami-
lie und das Unternehmen mit dem 
Tod von Anna Freuck, Carl Peters 
Schwester, ein weiterer Schicksals-
schlag.

Zwar verblieben die übrigen Ge-
schäftsführer im Haus, aber wich-
tige Persönlichkeiten, die die Ge-
schicke des Unternehmens lenkten, 

hinterließen eine große Lücke.                                                                                             
Am 1. September 1939 begann der 
Zweite Weltkrieg. Das Kaufhaus 
reihte sich in die Unternehmen ein, 
die die Durchführung kriegswirt-
schaftlicher Maßnahmen99,100 er-
leichtern sollten. Dabei stand die 
Versorgung der Bevölkerung mit 
lebenswichtigen Gütern im Vorder-
grund. Erneut wurde eine große An-
zahl Angestellte ins Feld eingezogen 

oder kriegsdienstverpflichtet. Blie-
ben durch die Blitzkriegstrategie zu 
Kriegsbeginn noch die deutschen 
Großstädte von schweren Schäden 
verschont, so änderte sich dies seit 
1940 auch in Köln. Das Leben in der 
Stadt und das der Bewohner wurden 
immer stärker von Luftangriffen be-
stimmt. Nach und nach legten die 
Bombardements die Stadt in Trüm-
mer, und man beklagte viele Opfer 

Abb. 26: Die Geschäftsführer des Kaufhauses auf der Titelseite der KCP-Zeitung, Angestellten-Zei-
tung des Kaufhaus Carl Peters GmbH, Köln.

Abb. 28: Nachruf auf Carl Peters.
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unter der Bevölkerung. Eine ganze 
Reihe von Anträgen der Familie Pe-
ters an das Kriegsschädenamt der 
Hansestadt Köln auf Entschädigung 
von Fliegerschäden am Betriebsver-
mögen im Zeitraum zwischen Okto-
ber 1941 bis Januar 1945 spiegelt das 
Geschehen. Infolge von Bombenan-
griffen kam es immer wieder zu Ver-
lusten am Warenbestand, Inventar 
oder Gebäuden des Kaufhauses Carl 
Peters.101 Nach dem Tausend-Bom-
ber-Angriff der Royal Air Force am 
31. Mai 1942 brannte das Kaufhaus 
Carl Peters aus. Danach zog das zur 
Versorgung Kölns notwendige Unter-
nehmen mit seinen Lagerbeständen 
in das Kunstgewerbemuseum am 
Hansaring und organisierte dort 

den Warenverkauf.102,103 Ca. ein Jahr 
später machte der sogenannte Pe-
ter-und-Paul-Angriff104 die Kölner 
Innenstadt und das Kunstgewer-
be-Museum zum Trümmerhaufen. 
Das Kaufhaus Carl Peters hatte zu 
diesem Zeitpunkt seinen Verkauf 
wieder an alter Stätte notdürftig 
aufgenommen.105 Das alte Köln war 
untergegangen.

Am 2. März 1945 führten weitere 
Bombenangriffe zur Totalzerstö-
rung des Kaufhauses Carl Peters. 
Aber bereits im November 1945 
entwickelte sich in der Kölner In-
nenstadt erneut urbanes Leben, 
und ein Flügel des stark zerstörten 
Kaufhauses, schräg gegenüber des 
Pressehauses – Breite Straße, wurde 

wieder für den Verkauf provisorisch 
hergerichtet. Im Verlauf des Jahres 
1945 traten Andreas Peters, Dr. Wil-
ly Wolff sowie Rechtsanwalt Fritz 
Olivier von der Geschäftsführung 
des Hauses zurück. An deren Stelle 
wurden Otto Illenberger und Adolf 
Immig als neue Geschäftsführer be-
rufen.106  Schon im Juni 1948 fand 
eine vorläufige Wiedereröffnung des 
Kaufhauses statt. Aus der Not her-
aus geboren war die Ware noch sehr 
einfach, wie z.B. die aus Stahlhel-
men gepressten Kochtöpfe zeigen. 
In den ersten Nachkriegsjahren war 
modische Kleidung Luxus und selbst 
gegen Bezugsscheine kaum zu erhal-
ten. Bemerkenswert ist aber, dass  
das Unternehmen schon bald als 
eines der ersten Kaufhäuser Kölns 
Mode der Haute Couture aus Paris 
anbot. Es nahm schon frühzeitig 
Modelle des 1947 von Christian Dior 
in Paris kreierten „New Look“ in sein 
Sortiment auf.107 Die offizielle Neu-
eröffnung des Kaufhauses erfolgte 
58 Jahre nach der Gründung am 26. 
September 1949. In einer Annonce 
der Kölnischen Rundschau vom glei-
chen Tag wirbt die Geschäftsfüh-
rung mit der Ankündigung:

„Peters wieder in der Breiten Stra-
ße“. (…) Am Montag eröffnen wir den 
neu hergestellten Bauabschnitt mit 
dem großen Lichthof (…).Qualität und 
Preiswürdigkeit sind bei Peters selbst-
verständlich.108

Wie im Falle vieler anderer Wa-
renhäuser hatte der Zweite Welt-
krieg zwar das Kaufhaus Carl Peters 
empfindlich getroffen, aber in den 
Jahren des Wirtschaftswunders ge-
lang der rasche Wiederaufbau. Das 
Kaufhaus nahm zusammen mit an-
deren Warenhäusern erneut eine 
wichtige Funktion bei der Versor-
gung der Bevölkerung ein und wur-
de zu einem innerstädtischen An-
ziehungspunkt.109 Abweichend von 
früheren Unternehmenskonzepten 
standen nun sogar kurzzeitig Über-
legungen im Raum, neben dem 
Haupthaus in Köln, im ländlichen 
Overath zusätzlich eine kleinere Fi-

Abb. 29: Nachruf auf Carl Peters Schwester Anne Freuck.
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liale zu eröffnen.110 Diese Strategie 
wurde jedoch nicht umgesetzt.

Interessant erscheint ferner, 
dass über viele Jahre zwei spe-
ziell ausgebaute Etagen des Kauf-
hauses Carl Peters mit einem Teil 
des Kellers in besonderer Weise 
fremdgenutzt wurden. Die Räum-
lichkeiten dienten als Museums-
depots für Exponate der Stadt Köln 
sowie für die Museumsverwaltung 
des Römisch-Germanischen Mu-
seums.111 Insbesondere während 
der Wiederaufbauphase der Mu-
seumslandschaft Kölns nach dem 
Zweiten Weltkrieg fasste man hier 
aus anderen externen Depots und 
aus verschiedenen Kölner Museen 
Museumsgut  zusammen.112,113 Noch 
1963 findet man Hinweise auf die 

Dringlichkeit der Räumung des De-
pots der Kölner Museen im Kauf-
haus Carl Peters.114 Eine besondere 
Art der Werbung für das Warenhaus 
war den Bahnreisenden der Eisen-
bahnstrecken Köln – Troisdorf und 
Köln – Overath in den 1950er Jah-
ren vertraut. Eine Hecke im Bereich 
Köln Vingst, unmittelbar jenseits 
der Bahnlinie, trug den Schriftzug 
Kaufhaus Peters Köln Breitestr. 103-
133. Luftbildaufnahmen aus späte-
ren Jahren zeigen, dass ab Mitte der 
1960er Jahre Buschwerk die Peters-
hecke vereinnahmte.

Das Kaufhaus Carl Peters blieb 
bis 1960 in Familienbesitz. Am 2. 
Juni 1960115 erwarb die Karstadt AG 
Anteile an der Kaufhaus Carl Pe-
ters GmbH und die ideelle Hälfte des 
Grundbesitzes von ca. 10000 m².116,117 

Aus dem Verkaufserlös beabsichtig-
te man, das Kaufhaus auszubauen 
und zu modernisieren, sodass es 
einen größeren repräsentativeren 
Rahmen erhalten sollte. Nach einer 
Abbruchphase alter Gebäudetei-
le wurde im September 1962 der 1. 
Bauabschnitt eines  Kaufhaus-Neu-
baus eingeleitet. Bis zum Richtfest 
des Rohbaus lief der Verkauf im al-

Abb. 30: Zerstörte Häuser nach einem Bombenan-
griff 1943/44 Köln, Ecke Richmodstraße.

Abb. 31: Luftbildaufnahme mit Werbehecke des Kaufhauses Peters, bei Köln-Vingst 05/1956. (Die 
Abbildung ist mit dem oberen Rand nach Süden ausgerichtet, linker Rand Osten). Vom linken Rand 
oben zur Mitte unten verläuft die Bahnlinie. Im oberen Bildteil erkennt man den Anschluss der Öst-
lichen Zubringerstraße (L 124) an die Bundesautobahn A 4. Im Waldstück westlich der Hecke (rech-
te Ecke unten) ist das  ehemalige Zwischenwerk IXb der preußischen Stadtbefestigung erkennbar. 
Die Hecke war auf einer leicht erhöhten, zur Bahnlinie geneigten Fläche angelegt, sodass der Text 
der Hecke für Bahnreisende aus dem Zug heraus besser lesbar war.



28ACHERA - BGV OVERATH E.V.

ten Kaufhaus Carl Peters weiter. Am 
1. Juni 1963 schloss es endgültig seine 
Pforten.118,119 Zeitnah begannen nun 
die Arbeiten am 2. Bauabschnitt des 
Hauses. Offenbar hatte der neue Mit-
eigentümer, die Karstadt AG, im Lau-
fe der Planungs- und Bauphase die 
Mehrheitsanteile der Firma von Carl 
Peters Nachfahren übernommen, 
denn bereits am 29. Oktober 1963 er-
öffnete die Karstadt AG in Köln unter 
eigenem Namen ihr neues viertgröß-
tes Kaufhaus.120 Die Front des Hau-
ses aus der Gründerzeit ist teilweise 
noch heute erhalten.121

Die Frage warum der Waren-
hausbesitz von der Familie Peters 
Anfang der 1960er Jahre abgegeben 
wurde, lässt lediglich Vermutungen 
zu. Naheliegend ist, dass, wie bei 
anderen größeren Warenhäusern 
auch, strukturelle Faktoren und 
Entwicklungen, die in den 1960er 
Jahren ihren Ausgangspunkt hat-
ten, dafür eventuell verantwort-
lich waren. Georg Giersberg, Wirt-
schaftsredakteur der FAZ,122 führt 
dazu Zusammenhänge aus, die den 
Aufstieg der Warenhäuser in Europa 
und Deutschland beginnend in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts und de-
ren weitere Entwicklung aufzeigen. 
Von Paris aus verbreitete sich das 
zentral geführte, in Abteilungen ge-
gliederte, moderne innerstädtische 
Großwarenhaus. Kennzeichnend 
waren ein große Warenfülle, feste 
Preise, großzügiges Umtauschrecht 
und intensive Werbung. Die besten 
Jahre erlebte das Warenhaus in Zei-
ten des Aufbruchs gegen Ende des 
19. Jahrhunderts, zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts und nach dem Zweiten 
Weltkrieg in der Wirtschaftswun-

derzeit. Warenhäuser waren inner-
städtische Kristallisationspunkte für 
Haupteinkaufsbereiche und Fuß-
gängerzonen. 

Die Fahrt in die Stadt zum Einkau-
fen war gleichbedeutend mit dem 
Besuch im Warenhaus. Der Werbe-
slogan …alles unter einem Dach wurde 
geprägt. Doch zunehmend setzten 
Entwicklungen zur Spezialisierung 
von Fachmärkten, Modeketten und 
Discountern ein. Zudem nutzte man 
Ende der 1960er Jahre Lagevortei-
le außerhalb der Innenstädte. Man 
begann damit, in Deutschland Ein-
kaufszentren auf die grüne Wiese 
zu setzen, was den Niedergang des 
klassischen Warenhauses ebenfalls 
forcierte. Diese Entwicklungen setz-
ten jedoch erst Ende der 1960er Jah-
re verstärkt ein und sind vermutlich 
als Verkaufsgrund für das Kaufhaus 
Carl Peters wenig relevant. Aus heu-
tiger Sicht erscheinen andere Grün-
de für eine Veräußerung des Kauf-
hauses eher heranziehbar. Dazu 
zählen Einflüsse der Stadtplanung 
in den Nachkriegsjahren, Moderni-
sierungserfordernisse des Hauses, 
der hohe Konkurrenzdruck und 
die Unternehmensphilosophie der 
Leitung des  Kaufhauses. Im Ver-
gleich zu den großen Kaufhausket-
ten der damaligen Zeit, wie z.B. die 
Kaufhof AG123, beschränkten sich 
die entsprechenden unternehmeri-
schen Aktivitäten der Familie Peters 
lediglich auf das nach dem Zwei-
ten Weltkrieg mit relativ einfachen 
Mitteln rasch neu erbaute einzige 
Haus in Köln. Der dadurch beding-
te wirtschaftliche Nachteil kleinerer 
Einkaufsvolumina sowie fehlender 
eigener Produktionsstätten konn-

te nun nicht mehr allein durch die 
sprichwörtlich hohe Qualität des 
Warenangebots des Kaufhauses Carl 
Peters kompensiert werden. Auch 
städteplanerische Entscheidungen 
nach der Währungsreform 1948 be-
einflussten die wirtschaftliche Situ-
ation des Hauses. Anders als auf der 
Hohen Straße und der Schildergasse 
verlief der Wiederaufbau im Umfeld 
des Kaufhauses Carl Peters an der 
Breitestraße sehr zögerlich. Bis in 
die 1960er Jahre dehnten sich hier 
Trümmerflächen aus, sodass sich 
erst wieder viel später der Charak-
ter einer Geschäftsstraße mit ho-
her Passantenfrequenz einstellte. 
Die Ursache lag im Wesentlichen 
in der Dauer und Art der verkehrs-
technischen Erschließung der City 
durch die Nord-Süd-Fahrt. Sie wur-
de ohne Rücksicht auf historische 
Straßengrundrisse quer durch die 
mittelalterliche Altstadt projektiert 
und weist lediglich eine Untertun-
nelung auf Höhe der Schildergasse 
auf.124 

Nicht auszuschließen ist ferner, 
dass auch die Familienmitglieder 
nachfolgender Generationen der 
Gründer des Kaufhauses Carl Pe-
ters hinsichtlich der Weiterführung 
des Hauses als Familien-GmbH he-
terogene Interessen verfolgten. Als 
eine Konsequenz daraus könnte der 
Rückzug der Herrn Andreas Peters, 
Willy Wolff und Fritz Olivier aus der 
Geschäftsführung nach dem Zwei-
ten Weltkrieg gewertet werden. Da-
mit ist auch ein Mehrheitsbeschluss 
der Familienmitglieder zur Annah-
me eines attraktiven Übernahme-
angebots, wie das der Karstadt AG, 
denkbar. 
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4.1	 Bauliche 
Veränderungen 
in Eichthal 
Parallel zum Ausbau und Neubau 
seines Kaufhauses in Köln passte 
Carl Peters auch Gut Eichthal seinen 
Vorstellungen und sich verändern-
den familiären Bedürfnissen an. 
Die Familie war gewachsen, so dass 
er frühzeitig mit dem Ausbau des 
Gutes begann. In den ersten Jahren 
nach dem Kauf im Jahr 1900 nutzte 
Familie Peters Gut Eichthal nahezu 
ausschließlich als Sommersitz. Ein 
Grund dafür waren die baulichen 
Gegebenheiten. Die Nähe zum Ge-
schäft und die Situation der Familie 
mit den schulpflichtigen Kindern 
verlangten zudem dauerhafte Wohn-
sitze in der Stadt. Ab 1904 bewohnte 
Carl Peters ein repräsentatives Haus 
in der Elisenstraße 8. Wie die später 
erbauten Villen in der Haydnstraße 
19 und Brahmsstraße 10, die seine 
Kinder Andreas und Charlotte be-
wohnten, ließ er auch sein Haus von 
dem Architekten Ludwig Paffendorf 
planen.125 Damit blieb Eichthal für 
die Familie für lange Zeit ein länd-
licher Rückzugsort zur Erholung in 
der Freizeit und in der Ferienzeit der 
Kinder. 

Zur regelmäßigen Pflege und land-
wirtschaftlichen Nutzung des Gutes 

führte Peters das bereits unter Wil-
helm Gärtner bestehende Pachtver-
hältnis mit Wilhelm Cremer fort. In 
einem ausführlicheren Pacht- bzw. 
Mietvertrag fixierten die Vertrags-
partner die Nutzungsbedingungen 
für das Land, entsprechende Teile 
des Wirtschaftsgebäudes sowie für 
Garten- und Ackergeräte. Ein Stück 
Wald, Rasenflächen, der Gemüse-
garten und der Obstbaumbestand 
waren von der Vereinbarung ausge-
schlossen und blieben der Nutzung 
der Familie Peters vorbehalten.

Erste bauliche Maßnahmen aus 
der Ära Peters stehen mit diesem 
Pachtverhältnis im Zusammenhang 
und gehen auf das Jahr 1903 zurück. 
Das vorhandene, nördlicher, in Rich-
tung Agger gelegene  Wirtschaftsge-
bäude ließ Peters durch ein neues 
Wohnhaus mit Stall und angrenzen-
der kleiner Remise ersetzen.126

Die Bauplanung einschließlich 
statischer Berechnungen erstellte 
der Vorbesitzer des Gutes, Architekt 
Wilhelm Gärtner. Ein Wege-Arbeits-
zettel aus einem Fotobestand von 
Gut Eichthal des gleichen Zeitraums, 
lässt darauf schließen, das auch hier 
die Infrastruktur angepasst wurde.

Infrastrukturmaßnahmen waren 
aber auch an der Agger erforderlich. 
Immer wieder wurde das friedliche 
Idyll in den Aggerauen im Winter 
bei Hochwasser gestört. Der noch 
nicht regulierte Fluss verwandelte 
sich nach starkem Regen und nach 
der Schneeschmelze zu reißenden 
Fluten, die ganze Auenlandschaften 
unter Wasser setzten und Auenland 
mit sich rissen. 

Im Preußischen Wassergesetz 
vom 7. April 1913127 und entspre-
chenden Vorläuferregelungen wur-
den u.a. die Pflichten der Besitzer  
von Flussanrainergrundstücken fest-
gelegt. Insbesondere die Maßnahmen 
zur Erhaltung der Vorflut galten 
auch für Flussläufe 2. und 3. Ord-
nung, zu denen die Agger zählte. 
Seinerzeit waren die Flussanlieger 
noch weitgehend auf sich selbst ge-
stellt, um ihr Land zu schützen und 
den Abfluss des Gewässers sicher-
zustellen. Dazu gehörten u.a. die 
Beseitigung von Hindernissen im 
Flusslauf, die zur Einschränkung 
der Vorflut führten, und die Be-
festigung von beschädigten Ufer-
böschungen. Auch auf Carl Peters 
kamen entsprechende Aufgaben 

4.	OVERATHER REFUGIEN

Abb. 32: Familienfoto der Familie Peters vor dem Wohnhaus in Gut Eichthal, Pfingsten um 1900. Zu-
ordnen lassen sich im Vordergrund am Tisch links sitzend Carl Peters, einige seiner Kinder, hinten 
stehend Johanna Peters sowie rechts neben ihr Peters Schwester, Anna Freuck, und ihr Mann 
stehend. Wahrscheinlich hat Anna Freuck Charlotte Peters auf dem Schoß.
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Abb. 33: Mietvertrag zwischen Carl Peters und Wilhelm Cremer vom 28. September 1900.

Abb. 34: Bauzeichnung vom 30.Juli 1903,  Außenansicht des neuen Wirtschaftsgebäudes mit Wohnhaus und Stallungen im Gut Eichthal.
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zu. Schriftwechsel zwischen dem 
Kreisausschuss Mülheim und der 
Gemeindeverwaltung Overath ist zu 
entnehmen, dass am 18.05.1900 eine 
Aggerschau durchgeführt wurde. 
Aus den Ergebnissen der Begehun-
gen der Flussaue und des Ufergelän-
des leiteten sich Maßnahmen ab, die 
von den Flussanrainern umzusetzen 
waren. 1910 festgelegte Arbeiten an 
der Uferböschung in einem Bereich 

des Gutes Eichthal erhielten 
den Vermerk erledigt.128 Laut 
nachfolgendem Antrag an 
den Bahnmeister Mertens 
zur Überfahrt der Bahn-
gleise der Aggertalbahn mit 
einem Handkarren ließ Carl 
Peters Steine, die auf einem 
Grundstück gegenüber dem 
Gut lagen, für die Uferrepa-
raturen herbeischaffen.

Welches Ausmaß ein 
Hochwasser an der Agger 
bei Eichthal annehmen 
konnte, zeigen Aufnahmen 
aus dem Jahr 1940.

Auch Fiskalabgaben an 
die Gemeindekasse Ove-
rath waren vom Gutsbesit-
zer zu entrichten. Eine 
entspreche Aufstellung 
des Gemeinderentmeis-
ters weist zu zahlende und 

Abb. 35 u. 36: Der vom Wegebauleiter Burger 
unterzeichnete Arbeitszettel vom 18. Juli 1903 
für erbrachte Arbeitsleistung im Wegebau durch 
eine von Carl Peters beauftragte Person und 
eine Bescheinigung über die geleistete Arbeit 
(rechts). 

Abb. 37: Antrag einer Überfahrer-
laubnis der Bahngleise bei Eichthal 
zur Herbeischaffung von Befesti-
gungsmaterial für das durch Hoch-
wasser beschädigte Aggerufer.
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gezahlte Jahresbeträge aus. Der Zah-
lungsbetrag von 70,61 Mark jährlich 
berücksichtigt die Gutschrift aus 
einer Jagdpacht.

Zur Erweiterung der Lagermög-
lichkeiten für Fahrzeuge und Gerä-
te veranlasste 1910 Carl Peters den 
Neubau einer Remise an das bereits 
neu erbaute und erweiterte, zur Ag-
ger gelegene Wirtschaftsgebäude. 
Das zweigeschossige ausgefach-
te Metallständerbauwerk der Issel-
burger Hütte129 setzte giebelseitig an 
das vorhandene Wirtschaftsgebäude 
an (s. Abb. 43 rot markierte Grund-
fläche). Stellvertretend für Carl Pe-
ters reichte der neue Verwalter Jo-
hann Altenrath das Baugesuch beim 
Amt Mülheim ein.Abb. 40: Steuerabrechnung für Carl Peters Gut Eichthal für das Rechnungsjahr 1903.

Abb. 41: Das 1903 errichtete Wohnhaus mit Stall und kleiner Remise sowie der 1910 erstellten, sich links anschließenden großen Remise. Rechts am 
Bildrand ist das Gutshaus erkennbar. Abb. 42: Blick auf das Nebenhaus mit Stallung und die Remise. Links sieht man einen Teil des Gutshauses. Die 
Fotos stammen aus dem Jahr 1938.

Abb. 38 u. 39: Hochwasser an der Agger, Gut Eichthal mit Park und Obstgarten steht unter Wasser, 1940.



Die wohl umfang-
reichste Änderung der 
Bausubstanz des Gutes 
erfolgte 1927. Dabei ver-
anlasste Carl Peters den 
Rückbau des ursprüng-
lich in Fachwerkbauwei-
se erstellten Wohntrakts 
des Haupthauses. Erhal-
ten blieb das Mauerwerk 
des von Wilhelm Gärtner 
1891 errichteten massi-
ven Anbaus.

Unter teilweiser Er-
gänzung des vorhande-
nen Kellers mit einem 
Ziegelsteingewölbe ent-
stand das zweigeschos-
sige Gutshaus in Massiv-
bauweise. Das Walmdach 
rundete den äußeren, 
harmonischen Gesamt-
eindruck ab. Es entsprach 
weitgehend dem Erschei-
nungsbild der  heutigen 
Bausubstanz. Gleichzeitig 
ergänzte man Richtung 
Süden an das Gutshaus 
eine Terrasse und bau-
te das kleinere, Rich-
tung Straße gelegene 
Wirtschaftsgebäude zu-
rück.130

Nach dem Tod von Carl Peters 
1936 erbte seine Tochter Charlotte 
Gut Eichthal. Unmittelbar danach 
reichte sie ein weiteres Baugesuch 
beim Bauamt in Bergisch Gladbach 
ein. Im Mai 1936 erhielt sie die Ge-
nehmigung zum Innenumbau des 
Haupthauses, den Bau eines Lagers, 
einer Hofanlage und einer Garage.131  
Erstmals ist auf Abbildungen auch 
der nach Süden ausgerichtete, ge-

Abb. 43: Lageplan vom 15.07.1910 zum Baugesuch von Carl Peters über den Neubau einer an das 
Wirtschaftsgebäude angrenzenden Remise.  

Abb. 44: Lageplan des Neubaus und des Rück-
baus des zur Straße gelegenen Wirtschafts-
gebäudes sowie Erdgeschossgrundriss des 
Haupthauses zur Baumaßnahme 1927.
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Abb. 45 u. 46: Rückbau des alten Gutshauses, 1927. 

Abb. 47 u. 48: Rohbau und fertiggestellter Neubau des Gutshauses 1927.

Abb. 49: Das fertiggestellte Gutshaus im Winter 1936/37 mit Terrasse und Springbrunnen.
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schwungene Balkon am Haupthaus 
erkennbar.

1938 ließ Charlotte Peters den das 
Wirtschaftsgebäude angrenzenden 
Stall umbauen. Der Innenausbau 
wurde angepasst, ein kleiner Vor-
bau ergänzt, ein Bodenspritzwas-
serschutz und eine Jauchegrube 
eingebaut.132,133,134 kleinere Umbau-
maßnahmen am Haupthaus fanden 
1989 im Zuge der Anmietung durch 
das LVR Amt für Bodendenkmal-
pflege statt.

Garten und Parkanlage
Der Park von Gut Eichthal, der sich 
an den Stil englischer Gärten an-
lehnte, geht auf den Bergbauinge-
nieur Carl Clauß zurück. Er ließ 
ihn während der Nutzung des Gutes 
durch die Honrather Bergwerksge-
sellschaft zwischen 1854 und 1867 
südlich des Wohnhauses anlegen. 
Nach dem Besitzerwechsel 1881 
setzte Wilhelm Gärtner die Gestal-
tung fort. Eine Handskizze von Wil-
helm Gärtner aus dem Jahr 1893135 
lässt nun auch das Teehaus (Okta-
gon) und einen ersten Obstgarten 
erkennen. Eine Reihe schmaler ge-
schwungener Wege durchzog das 
Gelände, das Baum- und Busch-
bestand aufwies. Vom Wohnhaus 
weg, in Richtung Süden, führte ein 
breiterer, mit Büschen eingefasster 
Weg. Auf dem übrigen Gelände be-
ließ man Acker-, Wald- und Wiesen-

Abb. 50: Teil der Hofanlage mit dem an das Wohnhaus anschließenden 
Torbogen 1938. 

Abb. 51: Vorderansicht des Gutshauses aus Richtung Süden in den 1990er 
Jahren.

Abb. 52 u. 53: Fotos des Nutzgartens 1929 (oben) und eines Parkweges des Gutes 1937 (unten)
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flächen. Weitere belegte Angaben 
zur Entwicklung des Grundstückes 
sagen aus, dass Peters 1911 eine 
Streuobstwiese anlegte. Dabei kann 
es sich auch um den bereits unter 
Claus beschriebenen Obstgarten 
handeln. 

Ferner wurden an den Außen-
grenzen der Parzelle Fichten an-
gepflanzt. Nach dem Zweiten Welt-
krieg veranlasste Charlotte Peters 
weitere Anpflanzungen auf dem Are-
al. Diese umfassen die Rhododend-
ren und die Hainbuche im zentralen 
Innenhof sowie Walnussbäume an 
der ehemaligen südlich gelegenen 
Zufahrt. Ebenso legte man das Tro-
ckenmauerwerk zur Agger an. Der 
Nutzgarten mit mehreren Gewächs-
häusern  befand sich auf der östli-
chen Seite des Anwesens. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurde auch der 
heutige Pavillon errichtet. Es soll 
der vierte auf Gut Eichthal sein.136 
Die 2003 von der Fachhochschule in 
Erfurt, Fachbereich Landschaftsar-
chitektur angefertigte gartendenk-
malpflegerische Konzeption weist 
aus, dass die Gartengestaltung Ein-
flüssen aus einer Reihe verschiede-
ner Zeitepochen unterlag. Elemente 
englischer Landschaftsgärten und 
Merkmale des Historismus sind er-
kennbar.

1960 wurde die Eisenbahn Sieg-
burger Grietchen, die an der West-
grenze neben der Straße des Guts 
verlief, stillgelegt. Einen erhebli-
chen Einschnitt erfuhr das Gelän-
de 1965. Die veränderte Trasse der 
B484 verläuft von nun an durch das 
Gelände.137 

4.2	 Freizeit und 
Leben in Eichthal 
und Petersheim
Gut Eichthal
Die Bedeutung als Naherholungs-
gebiet für die Bevölkerung umlie-
gender Städte sowie der Freizeit-
wert Overaths mit dem Gut Eichthal 
gehen aus der Festlegung des Ove-

rather Gemeinderats sowie aus Be-
richten und Beschreibungen hervor.

Schon in den 1830er Jahren un-
tersagte ein vom Gemeinderat ver-
abschiedetes Ortsstatut Industrie-
ansiedlung jeglicher Art in einem 
ein Kilometer breiten Streifen zu 
beiden Seiten der Agger. Damit 
setzten vornehmlich der Rat und 
die ortsansässigen Geschäftsleute 
zur Entwicklung des Ortes auf den 
Fremdenverkehr und förderten 
diesen so gut es ging. Daran hatte 
der seinerzeit gegründete Verschö-
nerungs-Verein139 großen Anteil. 
Er trug mit zur Einrichtung von 
Wanderwegen, Ruhebänken und 
Badehallen an der Agger bei.140 An-
fang des 20. Jahrhunderts bis zum 
Ersten Weltkrieg engagierte sich 
der Verein in besonderer Weise bei 
der Belebung des Fremdenverkehrs 
und der Verbesserung des Eisen-
bahn-, Straßen- und Postverkehrs. 
1908 gab der Verschönerungsverein 
einen vierseitigen Verkehrs-Anzei-
ger heraus. In diesem Werbefalt-
blatt stellten sich die Gaststätten- 
und Handwerksbetriebe des Ortes 
vor. Reklameanzeigen im Kölner 
Stadt-Anzeiger sorgten für die nö-
tige Werbung. Eine wahre Flut an 
Postkarten mit unterschiedlichen 

Motiven Overaths erlaubten den Ur-
laubern Grüße an die Daheimgeblie-
ben zu senden, oder sie galten als be-
liebte Erinnerungsstücke an einen 
Aufenthalt im Bergischen Land. Seit 
1898 war in Overath der Eisenbahn-
ausschuss aktiv. Er setzte sich für 
die Optimierung der Eisenbahnver-
bindung durch den 1910 realisierten 
Bau einer direkten Tunnelstrecke 
über Honrath-Hoffnungsthal nach 
Köln ein. Offensichtlich hatte Ove-
rath damals bereits einen gewissen 
Fremdenverkehr, der gelenkt und 
geregelt werden musste.141 Auch 
nach dem Ersten Weltkrieg setzte 
die in Verkehrsverein umbenannte 
Gemeinschaft seine entsprechen-
den Aktivitäten fort. 

Gut Eichthal zeichnete sich nicht 
nur durch seine landschaftlich reiz-
volle Lage an der Agger aus. Bereits 
Ende des 19. Jahrhunderts verfügte 
das Anwesen über eine Reihe von 
Einrichtungen zur Freizeitgestal-
tung. Bürgermeister Simons berich-
tet darüber wie folgt: 

„Das romantische Eichthal, in 
nächster Nähe der ehemaligen Props-
tei Cyriax, mit schattigem Wald und 
hübschen Obstbestand, Badeanstalt, 
Kegelbahn und parkähnlichen Anla-
gen(…)“142. 

Abb. 54: Familie Peters vor ihrem Gutshaus 1906. Von links nach rechts, die Kinder Andreas, 
Aenni, Henning, Lotti, Berhard, Erna, Johanna Peters, Carl Peters und seine Schwester, Anne 
Freuck. Der Esel war eine der Attraktionen in der Freizeit der Kinder.
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Abb. 55: Familie Peters vor dem 1927 neu erbauten Gutshaus. Hinten 
stehend v.l.n.r.  Familie Wolff, (Willy Wolff, Geschäftsführer im Kaufhaus 
Carl Peters, Ehefrau Erna Wolff, geb. Peters), Familie Olivier (Aenni Oli-
vier, geb. Peters und Fritz Olivier, Geschäftsführer Kaufhaus Carl Peters), 
in der Mitte Andreas Peters mit Ehefrau Rosa, vorne v.l.n.r. Carl Peters, 
sitzend Johanna Peters, hinter ihr ein Enkel, neben ihr eine Enkelin, 
sitzend Anna  Freuck, daneben ein weiterer Enkel und Charlotte Peters.

Abb. 56: V.l.n.r Enkel Friedrich Karl Olivier, Erna Wolff, Sohn d. Fam. Wolff, 
Charlotte Peters, Carl Peters, Aenni Olivier, Fritz Olivier, Rosa Peters, Willy 
Wolff, Tochter d. Fam. Wolff, Andreas Peters.

Abb. 57 links: Drei der Töchter von Carl Peters im Gut Eichthal, Blick zum Obstgarten in Richtung Teehaus, rechts Charlotte Peters.     
Abb. 58 rechts: Familie Peters vor einem neu erbauten Pavillon um 1935. Carl und Johanna Peters im Hintergrund links, daneben Andreas Peters mit 
seiner Frau Rosa, vorne links Charlotte Peters mit zwei weiteren Schwestern und einem Enkel von Carl Peters.

Abb. 59: Carl Peters mit seinen Enkeln und Töchtern beim Badespaß und einer Bootsfahrt auf der Agger. Abb. 60: Andreas Peters mit seinem Sohn bei 
einer Bootsfahrt auf der Agger.



38ACHERA - BGV OVERATH E.V.

Abb. 61 u. 62: Badegesellschaft Familie Peters mit Badehaus, „kleiner Mann ganz groß“ am Aggerufer. 

Nach und nach hatten sich die Be-
sitzer das Landgut zur Erholung und 
Freizeitgestaltung eingerichtet. Ins-
besondere trug dazu Carl Peters bei. 

Dank seiner Naturverbundenheit 
und seines Familienbewusstseins 
machte das Familienoberhaupt Eich-
thal der gesamten Familie zugäng-
lich. Eine Vielzahl Fotomotive gibt 
darüber Aufschluss.

Bei Groß und Klein waren natür-
lich in den Sommermonaten Boots-
fahrten und Badespaß an der Agger 
besonders beliebt.

Die Imkerei hat in Overath Tra-
dition. Schon 1897 gründete sich im 
Ort ein Bienenzuchtverein.

Es mangelte daher nicht an fach-
licher Beratung durch den ortsan-
sässigen Imker. Somit lag es auch 
für Carl Peters nahe, zur Ertrags-
steigerung seiner Obstbäume, Bie-
nenvölker anzusiedeln. Das Foto 

aus dem Jahre 1929 lässt auf dem 
Gut in geschützter Lage, am Wald-
rand und am Ende der Obstwiese 
ein Bienenhaus erkennen. Wer sich 
unter der Schutzkleidung bei der 
Imkerei verbirgt, ist nicht auszu-
machen.

Überlieferungen von Charlotte 
Peters an Familie Dieter Müller143 
zufolge, war für ihren Vater das 
Anweiden der Kühe und Pferde im 
Frühjahr von besonderer Wichtig-
keit. Der Pächter des Gutes musste 
sich dazu mit dem Gutsbesitzer ab-
stimmen, sodass letzterer dabei an-
wesend sein konnte. Er genoss die 
Augenblicke, als die jungen Rinder 
aus der winterlichen Enge der Stal-
lung übermütig in Sprüngen auf die 
Weiden liefen und ihre Freiheit und 
das Frischfutter auskosteten.

Die Ende der 1920er Jahren auf-
kommende Entwicklung des zuneh-

menden innerstädtischen privaten 
Autoverkehrs löste nach und nach 
Straßenbahn,  Fuß- und Radverkehr 
ab. Private Automobile stellten nun 
besonders für die Freizeit ein Ange-
bot zur Befreiung aus der im Zuge 
der Verstädterung dichter geworde-
nen Stadt dar.144 Auch im Hause Pe-
ters fand diese Errungenschaft Ein-
gang, und die Familienmitglieder 
machten gern einmal eine Spritz-
tour zum Gut Eichthal.

Vor allem in der Zeit vor dem 
Kauf und dem Umbau des Hele-
nenhofs (später Petersheim) an der 
Ringmauer 1 in Overath lud Carl 
Peters auch seine Mitarbeiter zu 
besonderen Anlässen auf Gut Eich-
thal ein. Ausflüge und Jubiläums-
feiern waren für die Belegschaft 
eine willkommene Gelegenheit zu 
einem Besuch auf dem Landsitz  
ihres Chefs.

Abb. 63: Der Overather Bienenzuchtverein 1913. Abb. 64 u. 65: Bienenhaus und Imkerei auf Gut Eichthal 1929.
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Petersheim
Bereits einige Jahre nach dem Ers-
ten Weltkrieg ermöglichte Carl Pe-
ters seinen Mitarbeitern teilweise 
kostenlose Erholungsaufenthalte 
in verschiedenen Urlaubsorten, so 
auch im Bergischen Land. Er beauf-
tragte einen Angestellten, der Un-
terkunft und Kost an den geeignet 
erscheinenden Zielorten erkunden 
und abklären sollte. Sogar Peters 
selbst hielt sich zu diesem Zweck 
gelegentlich in Much, Ründeroth 
und Loope auf. Längere Zeit suchte 
er nach einer festen Bleibe für sei-

ne Mitarbeiter. In Overath kaufte er 
schließlich ein sehr schönes Gelän-
de unweit der Agger auf dem Weg 
nach Burg. Hier plante er ursprüng-
lich den Neubau eines Erholungs-
heims. Unmittelbar angrenzend an 
dieses Grundstück an der Ringmau-
er 1 lag der seinerzeit zum Verkauf 
angebotene Helenenhof. Das Gebäu-
de wurde seit 1926 als Kaffeerestau-
rant ohne Ausschank alkoholischer 
Getränke mit Fremdenpension ge-
nutzt. Peters Kaufinteresse an die-
sem Gebäude standen anfängliche 
Schwierigkeiten der Kommunal- 

und Kreisverwaltung entgegen, die 
ihm die Erteilung einer Schankge-
nehmigung verwehrten. Nachdem 
die Anlaufschwierigkeiten ausge-
räumt waren,  entschied er sich zum 
Kauf des Helenenhofs von dessen 
Vorbesitzer und Betreiber, Leonard 
Hahn.146

Kurz nach der Übernahme ließ 
Carl Peters das Gebäude erweitern 
und übertrug dem Ehepaar Karl 
Wacker aus Siegburg Verwalterver-
antwortung und Bewirtungsaufga-
ben147 Das Gebäude galt zur damali-

Abb. 68 u. 69: Fotos aus den Jahren 1925 u.1928, Automobile der Familie Peters auf dem Gelände von Gut Eichthal.

Abb. 70: Jubiläumsfeier der KCP-Angestellten im Jahre 1932 vor dem Pavillon im Park von Gut 
Eichthal.

Abb. 71: Werbeanzeige des Helenenhofs kurz vor 
dem Kauf durch Carl Peters
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gen Zeit aufgrund seiner Lage zum 
Bahnhof in Overath als verkehrs-
technisch gut angebunden. Die Fir-
ma Carl Peters vergab kostenlose 
Bahnrückfahrkarten an ihre Ange-
stellten. Landschaftlich reizvoll am 
Berghang des Burgbergs in Mitten 
von Laub- und Nadelwald und einer 
angrenzenden Weide gelegen, ver-
fügte es über ca. 20 Morgen Land.148  
Nach dem Ausbau hatte das Ferien-
heim 35 Betten, einen Aufenthalts-
raum im Wintergarten der Terrasse, 
ein Schwimmbad, eine große Liege-
wiese sowie eine Reihe Sport- und 
Turngeräte. Offensichtlich weckte 
das fertiggestellte Erholungsheim 
auch das Interesse der lokalen Öf-
fentlichkeit, wie ein Artikel in der 

Ausgabe der Bergischen Wacht vom 
13.01.1931 unter der Rubrik Der Bau-
markt in Overath zeigt. Das Blatt 
berichtete, „(…) an bemerkenswerten 
Bauten im Jahr 1930 wurde in Overath 
das Erholungsheim der Angestellten 
Stiftung Peters mit Tanzsaal und sons-
tigen Unterhaltungsräumen hergestellt “.

Nun beantragte Peters beim 
Kreisausschuss Mülheim eine Er-
weiterung der Ausschankgenehmi-
gung auf Flaschenbier, Likör und 
Wein gegen Bezahlung. Diese Son-
derregelung beschränkte sich auf 
seine Mitarbeiter und andere Pen-
sionsgäste.149

Aus einem Schreiben des Vor-
sitzenden der Angestelltenstiftung 
des Kaufhauses Carl Peters vom 

25.04.1928 geht hervor, dass das Pe-
tersheim in den Besitz der von Carl 
Peters 1916 gegründeten Pensions-
kasse überging.150 Carl Peters stellte 
das Einlagekapital von 100000 Mark 
zur Verfügung. Ihr Ziel war die Un-
terstützung der dem Unternehmen 
länger angehörenden Mitarbeiter 
im Alter, bei Krankheit oder Unfäl-
len. Bei der Umwandlung der Firma 
in eine GmbH im Jahre 1921 erhöh-
te man das Stiftungsvermögen auf 
über eine Millionen Mark, sodass 
darüber auch das Erholungsheim fi-
nanziert werden konnte.151

Aus den vielen Nutzungsanlässen 
des Petersheims in der Ära Peters 
sind neben der reinen Gelegenheit 
zur Erholung der Mitarbeiter, die 

Abb. 72: Auszug aus einem Beitrag der KCP-Zeitung 1929 unter der Rub-
rik „Aus Overath“, Geländeskizze Petersheim. Das Planschbecken wurde 
für die Schwimmwettkämpfe deutlich erweitert.

Abb. 74: Das neue Petersheim“, der Anbau an das vorhandene Gebäude 
des ehemaligen Helenenhofs im Rohbau. 

Abb. 73: Bauzeichnung des Erweiterungsbaus des Petersheims (eingereicht 
zur Erlangung einer neuen Konzession für den Ausschank alkoholischer Ge-
tränke an Mitarbeiter vom 2.7.1935).

Abb. 75: Das erweiterte Petersheim, Luftbild aus dem Jahr 1934, in der 
unteren linken Bildecke rechts neben dem Verlauf der Agger ist ein weißes 
Pumpenhaus zu sehen. Von hier aus wurde das Schwimmbad im Peters-
heim mit Aggerwasser versorgt. 
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Feiern der Jubilare des Kaufhauses 
Carl Peters und die Sportfeste her-
vorzuheben. Die Jubilare wurden 
im Rahmen von Feiern mit Sonder-
zuwendungen und Sonderurlaub 
besonders bedacht. In nahezu jeder 
Ausgabe der KCP-Zeitung berichtete 
die Schriftleitung mit den Mitarbei-
tern unter der Rubrik Aus Overath 
ausführlich über das Geschehen in 
ihrem Petersheim in Overath. Alle of-
fiziellen Anlässe begleiteten Mitglie-
der der Familie bzw. der Geschäfts-
führung des Kaufhauses Carl Peters. 

Nach und nach gewann das Pe-
tersheim, und mit ihm Overath, 
unter den Mitarbeitern des Kauf-
hauses an Beliebtheit, wie man 
selbstverfassten Gedichten und Lie-
dern entnehmen kann. Die übrigen 
Gäste schätzten ebenfalls die gast-
liche Atmosphäre in der landschaft-
lich reizvollen Umgebung sehr. 

Dies lässt sich unter der Rubrik 
Nachrichten aus Overath in der Ok-
toberausgabe der KCP-Zeitung von 
1931 nachlesen.152 Die Redaktion be-
richtete darin über den Ausflug von 
200 Sprachgelehrten nach Overath. 
Arbeitslose Angestellte verschie-
dener Unternehmen sollten durch 
Sprachkurse motiviert und auf neue 
berufliche Tätigkeiten vorbereitet 
werden. 

Die Aktivitäten im Petersheim 
strahlten auch auf den Ort Overath 
und dessen Bevölkerung aus. So ti-
telt die reichlich illustrierte Juni-
ausgabe der KCP-Zeitung von 1934 
Sportfest in Overath. Der Verfasser 
des Artikels führt u.a. aus: 

„Etwa 500 Gäste konnten sich in die 
aufgelegte Liste eintragen (…). 07:30 
Uhr. Auf dem Hauptbahnhof, Gleis 2a 
ist ein langer Zug. Seine mit Tannen-
grün und mit Fahnen geschmückte und 
als Sonderzug beschriftete Lokomotive 
steht unter Dampf. (…) 

8:45 Uhr. In Overath erwartet uns 
die Musik und mit Zimmteräh und 
Trommelschlag geht in Viererreihe 
ein langer Zug durchs Städtchen zum 
Heim (…).

09:45 Uhr. Ein Trompetensignal ver-
anlaßt die Sportler sich zu sammeln.“

Schwimmwettkämpfe gegen den 
Kölner Schwimmverein Poseidon, 
Handballspiele, Turn- und Gymnas-
tikvorführungen waren sportliche 
Höhepunkte an diesem Tag. Gemüt-
lich klang der Tag mit Tanz, Musik 
und einem Feuerwerk aus.

Ein weiteres Beispiel für den Um-
fang der sportlichen Aktivitäten 
der KCP-Belegschaft im Overather  
Petersheim war das Schwimmfest 
im August 1936. Ein Sonderwagen 
der Reichsbahn brachte die Wett-
kampfteilnehmer von Köln nach 

Abb. 76: Feier der Silberjubilare vom 15. Oktober 1937. Die Jubilare wurden mit geschmückten Post-
bussen vom Kaufhaus Carl Peters abgeholt und nach Overath bis kurz vor das Petersheim gefahren. 
Hier versagte die Motorisierung der Busse, sodass die Jubilare das letzte steile Wegstück zu Fuß 
zurücklegen mussten.

Abb. 77 u. 78 (Ausschnitte): Die KCP-Belegschaft 
feiert ihr Sportfest in Overath.
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Overath, wo sie in langer Reihe zur 
Kampfbahn ins Petersheim zogen. 
Obwohl kurz zuvor der Seniorchef 
des Kaufhauses und Gründer des 
Erholungsheims mit den Sportstät-
ten im Petersheim verstorben war, 
nahmen die Schwimmwettkämpfe 
ihren Lauf. In Erinnerung an das 
Olympiajahr 1936 ehrte man die 
Vereinsmeister mit Wimpeln, die 

mit den olympischen Ringen ge-
schmückt waren. Mit einer Tombo-
la, Gratisverlosung, Tanz und einem 
Feuerwerk schloss die man das 
Schwimmfest ab.

Mit zunehmender Dauer des 
Zweiten Weltkrieges und der Ver-
stärkung der Luftangriffe auf die 
deutschen Städte ab 1942 ließen sich 
für diesen Zeitabschnitt weitere ar-
chivierte Bestände der KCP-Zeitung 
nicht mehr ermitteln. Zeitlich trifft 
dies mit den sogenannten Tausend- 
Bomber-Angriff auf Köln und dem 
Brand im Kaufhaus Carl Peters zu-
sammen. Es ist davon auszugehen, 
dass der Druck der KCP-Zeitung 

Abb. 80: Ob heute wohl noch jemand vom Ausgang dieses Fußballspiels zwischen dem SSV- 
Overath 1919 e.V. und einer KCP-Auswahl im Jahre 1930 Kenntnis hat?

Abb. 79: Ausschnitte vom Schwimmfest im Petersheim 1936.
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1942 eingestellt wurde. Damit er-
schöpfte sich die wichtigste Quelle 
der Informationen über das Kauf-
haus Carl Peters und das Geschehen 
im Petersheim in Overath. 

Gegen Ende des Krieges rückten 
Erholungszwecke von Firmenange-
hörigen im Petersheim immer mehr 
in den Hintergrund. Mehr und mehr 
diente die Einrichtung überdies an-
deren Bestimmungen. Wie ein Foto 
aus den letzten Kriegsjahren zu er-
kennen gibt, fanden die Räume 
nun auch für Zusammenkünfte und 
Feiern deutscher Soldaten Verwen-
dung.153 

Im weiteren zeitlichen Verlauf 
gingen damit nach und nach die 
Phase der engen Bindung zwischen 
Unternehmensleitung und Beleg-
schaft des Kaufhauses Carl Peters 
sowie deren Verbundenheit mit dem 
Ort Overath zu Ende. 

Wegen fehlender Unterkünfte 
in den ausgebombten Städten und 
dem hohen Flüchtlingsaufkommen, 
herrschte nach dem Zweiten Welt-
krieg in der BRD Wohnungsmangel. 
Dies galt auch für den Kölner Raum 
und seine entsprechenden Ein-
zugsgebiete. In dieser Zeit bot das 
Petersheim Unterkunft für einige 
Privatpersonen. Ein interessanter 
Protagonist war Fritz Krämer. Er 
wurde 1918 in Köln geboren. Schon 

während des Zweiten Weltkrieges 
hatte es ihn nach Overath verschla-
gen. Bis 1945 lebte er im Petersheim 
sogar illegal, bevor er im Auftrag 
der Militärregierung die Overather 
Verwaltung, insbesondere das Poli-
zeiwesen neu aufbaute. Unmittel-
bar nach dem Zweiten Weltkrieg 
gründete er den SPD-Ortsverein, 
dessen Vorsitzender er 25 Jahre war. 
Zur gleichen Zeit berief ihn die Mi-
litärregierung zum Ratsmitglied. 
Bis 1989 gehörte er dem Rat an. 
Viele Jahre war Krämer Fraktions-
vorsitzender und 1. Stellvertreten-
der Bürgermeister sowie Kreistags-
mitglied im Rheinisch-Bergischen 
Kreis. Er bekleidete eine Reihe 
weiterer öffentlicher Ämter und 
erhielt 1976 das Bundesverdienst-
kreuz am Bande und 1989 das Bun-
desverdienstkreuz 1. Klasse.154                                                                                             
Noch heute kann sich Fritz Krämers 
Sohn, Walter Krämer aus Vilkerath, 
an das Geschehen im Petersheim 
erinnern. Er berichtet über die Ver-
bindung zwischen dem Aufenthalt 
seines Vaters im Petersheim und 
dem Kaufhaus Carl Peters. In einem 
Artikel aus der KCP-Zeitung aus dem 
Jahr 1926 wurde über den Prokuris-
ten und Abteilungsvorsteher Walter 
Heinrich Krämer berichtet. Wal-
ter Krämer bestätigte, dass es sich 
dabei um seinen Großvater Walter 

Heinrich Krämer handelte. Auch er 
wohnte nach dem Zweiten Weltkrieg 
bis zu seinem Tod am 18.04.1954 im 
Petersheim. Durch seine Tätigkeit 
im Kaufhaus Carl Peters bestand 
eine enge Beziehung zur Familie Pe-
ters. Diese ermöglichte offensicht-
lich den Verbleib der Krämers im 
Petersheim. 

Mit dem Verkauf des Kaufhauses 
Carl Peters in Köln wechselte auch 
der Besitzer des Petersheims. Am 
01. Januar 1961 übernahm der Köl-
ner Architekt Rolf Kleinschmidt das 
Anwesen. Der Rheinisch-Bergische 
Kreis trat 1961 an den neuen Ver-
walter des Heimes, Paul Schüler, 
zur Durchführung einer Revision 
von erlaubnispflichtigen Unterneh-
men nach Paragraf 1 Gaststätten-
verordnung heran. Daraufhin teilte 
der neue Besitzer der Kreisbehörde 
mit, dass er beabsichtige in dem Ge-
bäude ein privates Altenheim ein-
zurichten. Damit war die Revision 
hinfällig.155 

1963 erwarb der Landschafts-
verband Rheinland das frühere Er-
holungsheim und richtete hier ab 
1964 eine Außenstelle der Rheini-
schen Landesklinik in Bonn ein. In 

Abb. 81: Feier deutscher Soldaten mit ihren Frauen und Freundinnen im Petersheim 1943.

Abb. 82: Walter Heinrich Kraemer (alte Schreib-
weise), Prokurist des Kaufhauses Carl Peters, 
1932.
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dieser ursprünglich als Abteilung 
für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
vorgesehenen Einrichtung wurden 
in den Anfangsjahren 20 erwachse-
ne behinderte Frauen und bis zu 46 
behinderte Kinder und Jugendliche 
betreut. Das Wohnkonzept überdau-
erte ca. zwanzig Jahre. Im Verlaufe 
der Jahre veränderte sich der Cha-
rakter des Hauses. Die Anzahl Be-
wohner war erheblich geschrumpft, 
und die Versorgung sowie der me-
dizinische und heilpädagogische 
Handlungsbedarf entsprachen nun 
eher dem eines Heimes. Wegen der 
eingetretenen Überalterung der Be-
wohner und der Entwicklung neuer 
Betreuungs- und Unterbringungs-
konzepte stand ab 1986 die Schlie-
ßung der Einrichtung beim LVR im 
Raum.156,157 Diese leitete man im Sep-
tember 1986 mit der Umwandlung 
der Außenstelle des LKH Bonn in 
eine selbstständige Außendienststel-
le der Rheinischen Heilpädagogischen 
Heime Bonn ein.158 Im Rheinischen 
Heilpädagogischen Heim Aggerblick, 
wie die Einrichtung vom 1. Januar 
1987 an hieß, wurden nunmehr noch 
21 Jugendliche und 13 erwachsene 
Frauen betreut. Schließlich fasste 
der Landschaftsverband im Oktober 
1988 den Beschluss, das Heim Agger-
blick nach und nach zu dezentrali-
sieren und die Bewohner in anderen 
Einrichtungen oder ihren Familien 
unterzubringen.159 Manche der Kin-
der, die noch in den 1980er Jahren 
dort ein eher zurückgezogenes Le-
ben führten, bezogen ab 1993 als 
Erwachsene Gebäude in Seelscheid, 
in denen Außenwohngruppen ein-
gerichtet wurden. Im Zuge der De-
zentralisierung des Hauses setzte 
ab 1993 eine kontroverse Diskussion 
zwischen den zuständigen LVR-Gre-
mien und der Gemeindeverwaltung 
Overath über die Nachnutzung des 
Gebäudes ein. Während der LVR 
den Verkauf der Liegenschaft an die 
Drogenhilfe Köln e.V. favorisierte, 
versuchte die Overather Verwaltung 
das Gebäude für die Unterbringung 
von Aussiedlern aufzukaufen.160 

Doch der LVR setzte sich in diesem 
Streit mit seinem Konzept durch. 
Bereits im Oktober 1993 waren die 
Würfel zugunsten eines Therapie-
zentrums für Drogenkranke ge-
fallen, und das Haus wurde an die 
Drogenhilfe Köln e.V. verkauft.161 Nach 
kleineren Umbaumaßnahmen bezo-
gen Mitte 1994 die ersten Patienten 
die Einrichtung.162 Am 20.08.1996 
erfolgte der offizielle Start der thera-
peutischen Arbeit des Hauses Agger-
blick. Trägerschaft und  Leitung der 
Fachklinik Aggerblick liegen seitdem 
in der Hand der Drogenhilfe Köln 
gGmbH.163,164 Die Einrichtung bie-
tet im Verbundsystem mit anderen 
Hilfsangeboten Behandlungsmög-
lichkeiten und Rehabilitationspro-
gramme für drogenabhängige und 
suchtkranke Männer an. Ziel des 
therapeutischen Konzeptes ist es, 
dass sie dauerhaft abstinent bleiben, 
um wieder aktiv am Sozial- und Ar-
beitsleben teilnehmen zu können.165

4.3	 Eichthal, der 
Lebensmittelpunkt 
von Charlotte Peters
Josefine Margarete Lotte, oder kurz 
Charlotte, Peters, wurde als sechs-

tes Kind der Eheleute Carl und 
Johanna Peters am 14.10.1902 in 
Köln-Lindenthal geboren. Im Alter 
von zwei Jahren zog die Familie in 
das neu erbaute Haus in der Elisen-
straße in Köln. Hier verbrachte sie 
die meiste Zeit ihrer Kindheit. Als 
jüngste Tochter nahm sie die Rolle 
der Nachzüglerin ein, wie aus ihren 
späteren Überlieferungen an ihre 
Mieter und Freunde, Dieter und Re-
nate Müller, hervorging. Herr Mül-
ler berichtet: „Zum Weihnachtsfest 
war es Brauch, dass alle Kinder ein Ge-

Abb. 83: Haus Aggerblick, früher Petersheim, heute unter der Regie der Drogenhilfe Köln gGmbH. 

Abb. 83: Bildausschnitt , Charlotte Peters im 
Alter von ca. 8 Jahren auf Gut Eichthal. 
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dicht aufsagen mussten. Besonders er-
freut war ihre Mutter, wenn Charlotte 
an der Reihe war und sie ihre Tochter 
nach dem Vortrag herzte und sie ihre 
Tochter beim Kosenamen nannte.“  In 
der Obhut ihrer Eltern genoss sie 
eine gute Erziehung, die im Unter-
richt einer weiterführenden Schule 
Ergänzung fand. 

Im Zuge der Aufenthalte der Fa-
milie im Gut Eichthal lernte sie 
schon frühzeitig das Landleben 
kennen, und es bildete sich bei ihr 
eine ausgesprochene Naturverbun-
denheit aus. Diese begleitete sie ihr 
Leben lang.

Charlotte Peters zeichnete sich 
darüber hinaus als interessierte, 
eigenständige und selbstbewusste 
junge Frau aus. Ihr eigener Haus-
stand in der Brahmsstraße 10 in 
Köln166 bedeutete für sie ein Stück 
Autonomie. Ihr Selbstbewusstsein 
geht u.a. aus ihrer Berufung in die 
Geschäftsführung des Kaufhauses 
ihres Vaters 1931 hervor und wird 
durch die Erteilung der Fahrerlaub-
nis für einen PKW mit Erreichen 
ihrer Volljährigkeit deutlich. Über 
ihre Tätigkeit im elterlichen Kauf-
haus wird berichtet, dass sie für die 
Damenkonfektionsabteilung zu-
ständig war und sich im Rahmen des 
Einkaufs öfters zu Messen in Berlin 
aufhielt.167 In der damaligen Zeit war 
diese Lebensweise für Frauen noch 
nicht selbstverständlich. Inwieweit 

ihre Selbstsicherheit und Unabhän-
gigkeit Einfluss auf die Dauer ihrer 
Ehe hatte, bleibt unbeantwortet. Sie 
heiratete 1931 Wilhelm Josef Cor-
nel Zilcken, von dem sie kurze Zeit 
später wieder geschieden wurde.168 
Als Resümee daraus drängt sich 
der Gedanke auf, Charlotte Peters 
entsprach in wesentlichen Zügen 
dem Frauenbild der neuen Frau der 
Weimarer Zeit. Die Frauen dieser 
Epoche hatten neue Optionen der 
Lebensführung, und sie konnten 
sie teilweise in neuen Räumen aus-
probieren. Dazu zählten u. a. Beruf, 
Sport, Freizeitgestaltung und der öf-

fentliche Raum.169 Frau Peters hatte 
aufgrund ihres sozialen Status und 
ihres Wohnortes das Privileg, diese 
Angebote auch nutzen zu können. 
Zeitzeugenberichte lassen sie aber 
auch insgesamt als Mensch mit Ge-
gensätzen sowie Ecken und Kanten 
erscheinen. Dadurch wirkte sie in 
zunehmendem Alter eigenwillig. Ei-
genschaften, wie Lebensfreude und 
Tatkraft, zeichneten sie bis in die 
frühe Nachkriegszeit aus. Danach 
gewinnt man den Eindruck, dass 
sie sich stärker zurückzog und den 
Kontakt zu Menschen suchte, die 
mit ihr auf einer Wellenlänge lagen. 
Gegenüber Fremden trat sie eher 
reserviert auf. Auffällig war ihre 
extreme Sparsamkeit, die scheinbar 
im Widerspruch zu ihrer Teilnahme 
am kulturellen Leben und den Be-
sitz kultureller Güter stand.

Vernissagen, Theater- und Kon-
zertbesuche standen ebenso auf 
ihrer Agenda, wie die Teilnahme 
an Kunstauktionen im Kunsthaus  
Lempertz in Köln oder Besuche von 
Antiquitätenhandlungen in Delft 
und Den Haag. Oft in Begleitung 
von Renate Müller ersteigerte und 
versteigerte sie wertvolle Gemälde, 
Glasgegenstände und Porzellan. In 
ihrer Wohnung war sie mit stilvol-

Abb. 84: Charlotte im jugendlichen Alter, ihr Bruder Andreas und eine der älteren Schwestern.

Abb. 86 u. 87: Charlotte Peters Schwester mit ihrem Automobil um 1932 in Eichthal (links).  
Rechts: Ende der 1930er Jahre, die Gutsbesitzerin bei der Arbeit auf dem Hof.
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lem antiquarischem Mobiliar ein-
gerichtet.

Hatte sie sich noch bis Mitte der 
1930er Jahre mit um das Geschäft 
des Vaters gekümmert, änderte 
sich dies mit dessen Tod 1936.  Zu-
nehmend zog sie sich nun aus den 
offiziellen Aktivitäten im Kaufhaus 
zurück und widmete sich dem Land-
besitz ihrer Eltern. Am 8. April 1936 
verkaufte ihre Mutter ihr zum Preis 
von 31250 Reichsmark Gut Eichthal. 
Die Käuferin gewährte ihrer Mutter 
ein lebenslanges, standesgemäßes 
Altenteil mit einer Wohnung auf dem 
Gut.170 Nach ihrer Inbesitznahme des 
Gutes wählte sie das Anwesen ab 
dem 23.09.1936 zu ihrem dauerhaf-
ten Wohnsitz. Mit den größeren Um-

bauarbeiten am Haupthaus 1936 und 
weiteren baulichen Maßnahmen 
1938 gestaltete sie sich Gut Eichthal 
nach ihren Bedürfnissen.

Erst mit den anrückenden Besat-
zungssoldaten nach dem Zweiten 
Weltkrieg trat sie wieder verstärkt in 
die Öffentlichkeit. Franz Becher be-
richtete darüber wie folgt: „Am Frei-
tagmorgen, dem 13. April 1945 waren 
die Soldaten abgezogen und die Partei- 
und Volkssturmfüher geflohen. Die Be-
wohner von Overath hissten die weiße 
Flagge (Bettlaken). Pfarrer Lichting-
hagen, Verwaltungsinspektor Adolphs, 
Gemeinderentmeister Schwamborn, 
Sparkassendirektor Müller und Frau 
Charlotte Peters als Dolmetscherin - 
übergaben im Auel den von Eulenthal 
und Wahlscheid anrückenden ameri-
kanischen Soldaten das Dorf und die 
Gemeinde Overath“.171 Auf alliierter 
Seite wurde nach Kriegsende ein 
mehrstufiger Militärverwaltungs-
apparat172 aufgebaut, der sich weit-
gehend an die deutsche Verwal-
tungsorganisation anlehnte.173 Die 
Militärverwaltung wurde damit zu 
einem Kontrollapparat neben den 
deutschen Verwaltungsbehörden. 
Dieses Konzept der indirect rule 
oder indirekten Herrschaft hatte die 
Grundprinzipien der Anpassung der 
Personalstruktur durch Entnazifi-
zierung und zugleich die Demokra-
tisierung sowie die Weitergeltung 
von Gesetzen, Bestimmungen und 
Institutionen mit nicht nationalso-
zialistischem Charakter.174 Overath 
gehörte zur Britischen Besatzungs-

zone. Die Militärregierung bestätigte 
seinerzeit Bürgermeister und Land-
räte auf Kreisebene bzw. setzte diese 
ein. Ergänzend berief sie auf kom-
munaler Ebene sogenannte Bürger-
ausschüsse. Letztere waren bis zur 
Ernennung der von Parteien gestell-
ten Gemeinderäte am 26.01.1946 für 
die Versorgung, Verteilung und Bau 
von Wohnraum, Planungs- und Sied-
lungswesen, Wege- und Straßenbau, 
Transport, Wirtschaft und Schulen 
zuständig. Der Zusammensetzung 
der Gemeinderäte bzw. Kommunal-
parlamente legten die Engländer das 
Ergebnis der Wahlergebnisse von 
1927 zugrunde, als die NSDAP noch 
keinen nennenswerten Einfluss hat-
te. Auf Ebene des Rheinisch-Ber-
gischen Kreises setzte bereits am 
26.11.1945 die Militärregierung soge-
nannte Ratgeberausschüsse ein. Bis 
zur Einziehung erster funktionie-
render demokratischer Strukturen 
stand er der Militärregierung bera-
tend zur Seite.175

Offensichtlich erkannten die Be-
satzungssoldaten in Charlotte Peters 
eine Person, die nicht nur wegen 
ihrer Sprachkenntnisse in der Lage 
war, im öffentlichen Leben ausglei-
chend und diplomatisch zu wirken, 
sondern die auch gewillt war, sich 
mit Interesse am Wiederaufbau der 
deutschen Nachkriegsgesellschaft 
auf kommunaler Ebene zu beteili-
gen. Sie beriefen Frau Peters in den 
Overather Bürgerausschuss, der 
erstmals am 15. April 1945 zusam-
mentrat.176 Diesem gehörte sie bis 

Abb. 88 u. 89: Eindrücke aus der Wohnung von Frau Peters um 1938/39.  

Abb. 90: Charlotte Peters vor ihrem Haus im 
Kreis von Freunden.
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zum 15.09.1946 an. Zudem wurde sie 
ab dem 15.10.1945 in den Overather 
Ratgeberausschuss berufen. Am 
15.09.1946 fand im Zuge der Deut-
schen Gemeindeordnung für die 
Britische Besatzungszone und das 
Land NRW die erste freie Wahl der 
kommunalen Vertreter statt.177

Ergebnis der 1. Kommunalwahl 
nach dem Zweiten Weltkrieg in der 
Gemeinde  Overath:

Während ihrer Zugehörigkeit 
zum Overather Bürgerausschuss 
engagierte sich Charlotte Peters als 
Mitglied der CDU im Flüchtlingsko-
mitee und in der Finanzkommission 
des Ausschusses. Ein weiteres Eh-
renamt bekleidete sie im Deutschen 
Roten Kreuz Overath.180

Ihr Landsitz bot vielen Menschen 
Platz, und über die Jahre herrschte 
ein reges Kommen und Gehen auf 
Gut Eichthal. Durch die Vermietung 
der ausgebauten Wohnungen im Ne-
benhaus erweiterte sich Frau Peters 

Bekannten- und Freun-
deskreis. Nachfolgend 
wird nur über einige 
Bewohner des Gutes 
berichtet, die noch in 
der Erinnerung von 
Zeitzeugen gegenwärtig 
sind. Bereits einige Jah-
re vor Ende des Zweiten 
Weltkriegs nahm Char-
lotte Peters den Sohn 
einer befreundeten Fa-
milie für die Zeit seines 
Medizinstudiums bei 
sich auf. Die Neben-
hauswohnungen  nutz-
ten ihr Neffe Friedrich 
Olivier mit seiner Fami-
lie, Herr und Frau Dunt-
sche sowie Herr Heu-
ckeshoven mit seinem 
Lebensgefährten. 1948 
entschied sich Char-
lotte Peters zu einer 
einschneidenden Maß-
nahme hinsichtlich der 
weiteren Verwendung 
ihres Eichthals. 

Die Kosten und 
Mühen, die mit dem 
Unterhalt des großen 
Besitzes verbunden 

waren, sowie vermutlich die 1948 
anstehenden Regelungen zum Las-
tenausgleich veranlassten sie, Gut 
Eichthal der Gemeinde Overath zu 
überschreiben.181,182 Die Regelun-
gen der großzügigen Schenkung an 
die Gemeinde Overath sahen für 
die Zeit nach ihrem Ableben eine 
Nutzung des Besitzes zu sozialen 
Zwecken vor. Ferner wurde ihr ein 
lebenslänglicher Niesbrauch des 
Grundbesitzes mit Ausnahme des 
teilweise bewohnten Vorderhauses 
der Nebengebäude  verbrieft. Da-
für waren die auf Gut Eichthal ru-
henden und zukünftig auferlegten 
öffentlichen  Lasten und Steuern, 
einschließlich der des Lastenaus-
gleichs, von der Gemeinde Overath 
zu begleichen. Zudem sagte die Ge-
meinde die Übernahme von Kosten Abb. 91: Deckblatt eines von Charlotte Peters angelegten Fotoalbums über Gut Eichthal. 

Abb. 92: Artikel über die großzügige Schenkung von Gut 
Eichthal an die Gemeinde Overath. 
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für Regulierungsarbeiten an der Ag-
ger zu. Die Instandhaltung des dem 
Niesbrauch unterlegenen Besitzes 
ging zu Lasten von Frau Peters.183

Über die Gespräche mit Frau Pe-
ters zu vertraglich durchzuführen-
den Maßnahmen der Kommune be-
richtete Herr Willi Schwamborn.184 

In seiner Zeit als Overather Gemein-
dedirektor hielt er zu ihr den Kon-
takt und besuchte sie in größeren 
Zeitabständen. Häufiges Gesprächs-
thema waren dann die erforderli-
chen  Reparaturen und Instandhal-
tungen am überschriebenen Besitz.

Zu einem weiteren signifikanten 
Einschnitt in ihrem Leben kam es 

1960. Die Familie entschied sich, 
das vom Vater gegründete, im Krieg 
zerstörte und erneut aufgebaute 
Kaufhaus schrittweise an die Kar-
stadt AG zu veräußern. Dies geschah 
durch Übertragung von Aktienan-
teilen der Karstadt AG auf die Fami-
lienmitglieder.185 Die ideelle Bedeu-
tung der Trennung vom väterlichen 
Lebenswerk war sicherlich groß. 
Der Verkauf bedeutete aber auch, 
dass Charlotte Peters mit einem Mal 
über ihr großes Vermögen sofort 
verfügen konnte.

1975/76 zog Charlotte Peters aus 
dem Gutshaus in eine auf ihre Er-
fordernisse angepasste Wohnung 
im Nebenhaus. 1983 verließ Herr 
Heukeshoven Gut Eichthal und das 
Ehepaar Müller aus Köln mietete 
das Gutshaus. 1987 zogen Renate 
und Dieter Müller nach Königswin-
ter um. Die kleine Altenteilwohnung 
im Haupthaus bewohnte die Witwe 
eines verstorbenen Radiologen. In 
dieser Zeit mieteten die mit Müllers 
befreundeten Herbert und Renate 
Pfützenreuter, eine freigewordene 
Wohnung im Nebenhaus. Sie nutz-
ten diese Wohnung als Zweitwohnsitz.

Um nicht ganz von ihren frühe-
ren Gewohnheiten und Neigungen 
in Köln abgeschnitten zu sein, nahm 
sich Charlotte Peters schon früh-
zeitig in einem Mehrparteienhaus 
eine Stadtwohnung. Diese nutzte 
bei Rückkehr von abendlichen ge-

Abb. 93: Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Overather Gemeinderates vom 03.11.1948 mit 
dem Bericht von Gemeindedirektor Kemmerling zur Übertragung des Besitzes Gut Eichthal auf die 
Gemeinde.

Abb. 95: Das Nebenhaus des Gutshauses mit den Mietwohnungen um 1980. Die Wohnung am Giebel 
bewohnte Charlotte Peters.

Abb. 94: Charlotte Peters auf der Terrasse des Gutes 1953 mit Blick auf den Obstgarten.
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sellschaftlichen Verpflichtungen, 
Opern- oder Theaterbesuchen.                                                                                                
Wahrscheinlich Anfang der 1970er 
Jahre erstand Charlotte Peters ein 
Ferienhaus auf Teneriffa. Während 
einer ihrer häufigeren Aufenthal-
te auf Teneriffa lernte sie dort den 
deutschen Auslandslehrer Peter 
Moritz kennen. Er war passionier-
ter Botaniker. Mit ihm verband sie 
ein großes gemeinsames Interesse 
an botanischen Themen. Insbeson-
dere die vielfältige Pflanzenwelt Te-
neriffas trug dazu maßgeblich bei. 
Moritz verstarb 1974. Seit der Über-

nahme des Gutes 1936 interessierte 
sich Charlotte Peters zunehmend 
für Themen wie Gartengestaltung 
und Gartenpflege. Sie veranlasste 
auch Pflanzungen auf dem Grund-
stück des Gutshauses nach der Um-
bauphase der Gebäude in den Jah-
ren 1936 bis1938. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg trat diese Passion für sie 
verstärkt in den Vordergrund. Als 
sie feststellte, dass sie den großen 
Garten und die Parkanlage nicht 
mehr ganz alleine bestellen konnte, 
holte sie sich Hilfe. So unterstützte 
sie Herr Erkelenz bei der Garten-
arbeit, und Frau Kann übernahm 
einen Teil der Hausarbeit. Ergän-
zend verpachtete sie parzellenwei-
se weitere Teile ihres Nutzgartens. 

Dadurch erleichterte sich für sie die 
Gartenpflege. Gleichzeitig knüpfte 
sie neue Kontakte zu gleichgesinn-
ten Gartenliebhabern.186 

Seit 1973 bestellte Familie Müller 
auf einer von Frau Peters gepach-
teten Gartenparzelle einen Gemü-
segarten. Später mietete sich auch 
Familie Pfützenreuter ein Stück des 
großen Gartens. Aus dem Miet-und 
Pachtverhältnis zu Müllers entwi-
ckelte sich im Laufe der Zeit eine 
freundschaftliche Beziehung, die 
bis ins hohe Alter hielt. Vornehm-
lich mit Renate Müller tauschte sich 

Charlotte Peters nicht nur über Gar-
tenthemen aus, sondern sie fand in 
ihr auch eine Gesprächspartnerin 
zu vielen Lebensfragen. Besonders 
gern besuchte sie zusammen mit 
Freunden und Bekannten ihr Lieb-
lingsrestaurant Aueler Hof in Wahl-
scheid. Mit den Wirtsleuten des 
Aueler Hofes verband sie eine lang-
jährige Freundschaft.

Naturverbundenheit und die Lei-
denschaft am Gärtnern zeichnen sie 
in späteren Jahren aus. Dies verdeut-
lichen ihre Pläne zur Gartengestal-
tung mit Pflanzen, Beeten, Wegen 
und Anlagen. Über viele Jahre be-
zog sie eine Gartenfachzeitschrift, 
in der sie sich über das Gärtnern 
und Neuerungen auf diesem Gebiet 

regelmäßig informierte. Ab 1973 
bis 1983 erstellte sie ein tages- und 
monatsweise geführtes Gartentage-
buch.187 Darin berichtete sie über 
jahreszeitabhängige Pflanzungen, 
Saaten, Ernten und Bestellungen. In 
dieser Zeit muss es eine wahre Blu-
menpracht auf Gut Eichthal gegeben 
haben. Minutiös notierte sie ihre Be-
obachtungen der Eichthaler Vogel-
welt. Der jahreszeitliche Rhythmus 
der Natur wurde so zu ihrem per-
sönlichen Kalender. Eine weiteres 
Hobby waren ihre Hunde, die sie auf 
ihrem Anwesen immer begleiteten. 

Abb. 97 u. 98: Teile ihres Gartengestaltungsplans wahrscheinlich aus dem Jahr 1940.

Abb. 96: Charlotte Peters mit Renate Müller an-
lässlich einer Feier 1982.
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Der Ursprung dieser Vorliebe lag in 
ihre Kindheit. Ihre Eltern besaßen 
ebenfalls Hunde auf Gut Eichthal, 

mit denen sie aufwuchs. Ihre bevor-
zugten Hunderassen waren Wolfs-
spitz und Foxterrier.

Auch über die klimatischen Ver-
hältnisse und deren Einflüsse auf 
das Pflanzenwachstum sowie den 
Obst- und Gemüseertrag gab sie in 
ihren Aufzeichnungen interessante 
Hinweise. So stößt man auf Berich-
te über Dürrejahre und das Hoch-
wasser des Jahres 1982/1983. Eine  
Mäuseplage suchte Gut Eichthal 
1977 heim. In den letzten Jahren der 
Tagebuchführung berichtete sie zu-
nehmend über Themen aus ihrem 
privaten Umfeld, wie Jubiläen, Rei-
sen und Besuche. 1983 tauchen in 
ihrem Gartentagebuch Hinweise auf 
gesundheitliche Probleme auf. Ihre 
Gehfähigkeit war zu diesem Zeit-
punkt bereits eingeschränkt. Schon 
vorher hatte sie sich einen Treppen-
lift zu dem in den 1. Stock führenden 
Bereich ihrer Wohnung einbauen 
lassen. Anfang der 1980er Jahre mie-
tete sie sich ein Apartement in der 
Seniorenresidenz Rupertihof in Rot-
tach-Egern am Tegernsee. Hier, am 
Fuße des Wallbergs, in einem Haus 
der Münchener Altenwohnstift e.V., 
war sie über viele Jahre im Winter zu 
Gast. Im Frühjahr kehrte sie immer 
wieder ins Eichthal zurück. Ihren 
letzten Besuch dorthin trat sie Ende 
1986 an. Sie verstarb am 12.03.1987 
in Rottach-Egern im Rupertihof. Ih-
rem Wunsch entsprechend wurde 
sie anonym auf dem Münchner Zen-
tralfriedhof beigesetzt. Damit ende-
te auch die Ära der Familie Peters im 
Gut Eichthal und in Overath. 

Abb. 99 u. 100: Ende der 1930er, Charlotte Peters mit ihren Hunden vor dem Gutshaus. Die Auf-
nahme rechts zeigt sie ca. 45 Jahre später im Korbstuhl sitzend mit ihren Hunden auf dem Balkon 
ihrer Wohnung am Nebenhaus.

Abb. 101: Nachruf auf Charlotte Peters.
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M
it dem Tod von 
Charlotte Pe-
ters ging das 
alleinige Nut-
z u n g s r e c h t 
des Anwesens 

auf die Stadt Overath über. 1987 
änderten sich die Mietverhältnisse 
im Haupthaus durch den Wohnsitz-
wechsel einiger Mieter. Drei Woh-
nungen im 1. Stock des Nebenhau-
es werden seitdem an neue private 
Nutzer vermietet.188 Nach einer Re-
novierungs- und Umbauphase fand 
die Overather Stadtverwaltung im 
Dezember 1989 für das Gut einen 
neuen geeigneten Dauermieter. Das 
LVR-Amt für Bodendenkmalpflege 
im Rheinland mit der Außenstelle 
Overath belegte das Haupthaus und 
einen erheblichen Teil der Nebenge-
bäude mit Einrichtungen zur Fund-
bearbeitung und Archivierung. Das 
Amt betreut das östliche Rheinland, 
von Bonn im Süden bis Düsseldorf im 
Norden, somit das Bergische Land 
und die sogenannte Rheinschiene. 
Das Team der Außenstelle Overath 
deckt mit seinen Untersuchungen 
verschiedenste Nutzungs- und Sied-
lungsformen von der Altsteinzeit bis 
in die Zeit des Zweiten Weltkrieges 
ab. Ziel der Außenstelle ist es, die 
Entwicklung der Kulturlandschaf-
ten in den betreuten Gebieten zu 
erforschen. Neben archäologischen 
Ausgrabungen werden Baustellen-

beobachtungen, Notbergungen und 
Feldbegehungen durchgeführt. Die 
Außenstelle registriert dabei  er-
schlossene Fundstellen und Funde 
und bereitet diese wissenschaftlich 
auf.189

Die Nutzung des übrigen ca. 8 ha 
großen Geländes der Liegenschaft 
gestaltete sich schwieriger. Im Jahr 
2000 griff der Heimat und Bürgerver-
ein Overath (HBV) dieses Thema auf. 
Auf seine Initiative hin erstellten 
angehende Architekten der Fach-
hochschule Erfurt im Fachbereich 
Landschaftsarchitektur ein Gutach-
ten zur gartendenkmalpflegerischen 
Konzeption der Liegenschaft.190 Auf 
Basis der daraus hervorgegangenen 
Erkenntnisse gründete sich 2003 
der Verein der Freunde und Förderer 
von Gut Eichthal e.V..191 Vereinsziele 
waren die Pflege und Erhaltung des 
Kulturgutes Eichthal, die Herrich-

tung der ehemaligen Parkanlage 
und die Durchführung kultureller 
Veranstaltungen auf dem Gelände 
von Gut Eichthal. Es dauerte wieder 
eine geraume Zeit, bis die Möglich-
keit zur Realisierung einiger Ziele 
der Vereinsmitglieder und des Ove-
rather Stadtrats näher rückten. Die 
Perspektive eröffnete sich im Zuge 
des regionalen Strukturförderpro-
gramms des Landes NRW Regionale 
2010 - Brückenschläge Natur und Bil-
dung.192 Nach einer Pilotphase des 
Bildungsbetriebs in improvisierten 
Räumen des Anwesens, sollte Gut 
Eichthal mit Hilfe von Fördermitteln 
des Landes NRW und Eigenmitteln 
in Höhe von ursprünglich insgesamt 
3,5 Mio €193 zu einem außerschuli-
schen Lernstandort entwickelt wer-
den.194 Letztlich mitentscheidend 
für die erfolgreiche Bewerbung um 
den Zuschlag der Projektmittel aus 

Abb. 102: Geolageplan Gut Eichthal; Bild: Club L94 Landschaftsplanung/Halfmann Architekten.
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der Regionalen 2010 war die Einbin-
dung des Overather Teilprojektes 
in das interkommunale Bildungs-
konzept KENNENLERNENUMWELT 
(KLU) der vier Kommunen Overath, 
Rösrath, Lohmar und Troisdorf. 
KLU hatte den Charakter eines neu-
artigen Pilotprojekts, in dem an auf-
einander abgestimmten Lernorten 
der vier beteiligten Kommunen ein 
gemeinsames Bildungsprogramm 
mit jeweils eigenem inhaltlichen 
Profil aufgelegt werden sollte.195,196 
Für die Planung und Begleitung des 
Eichthaler Konzeptes war das Archi-
tektenbüro Halfmann Architekten, 
Köln, in Zusammenarbeit mit den 
Landschaftsarchitekten club L94, 
Köln verantwortlich. Die Arbeitsge-
meinschaft ging aus einem begrenz-
ten Wettbewerb als Preisträger 
hervor. Auf dem Anwesen wurde 
ein Wegekonzept mit einem Auen-
waldweg entwickelt. Drei kubische 
aus Beton und Glasfronten erstellte 
Pavillons dienen als Klassenzimmer 
bzw. Infopavillon des LVR und zur 
Nutzung durch Overather Vereine.197 

Wesentliche weitere Elemente sind 
die beiden nach Cyriax und Lohmar 
führenden Aggerbrücken sowie die 
überarbeiteten Gartenanlagen mit 
der Obstwiese.198 Mit der Erstellung 
von zwei Außenklassenzimmern 
in Lehmbauweise bzw. in offener 
Ausführung mit Heckeneinfassung 
wurde das Konzept abgerundet. 

Die Eröffnung des Regionale 2010 

Projektes erfolgte schließlich am 25. 
und 26. August 2012 im Rahmen ei-
nes großen Bürgerfestes.199 Voraus-
setzung für die Förderwürdigkeit 
des Konzeptes waren auch die 2009 
getroffenen Regelungen zur Zusam-
menarbeit der Stadt Overath mit 
dem LVR und dem Verein der Freun-
de und Förderer von Gut Eichthal.200 
Die vertraglich geregelte Partner-
schaft mit dem LVR- Amt für Boden-
denkmalpflege Rheinland  führte zu 
einer Entwicklung des synergisti-
schen Bildungsangebots archäologi-
sche Geschichtswerkstatt Gut Eichthal 
oder Archäologiewerkstatt.201,202 Das 
Bildungsmodul folgt einem hand-
lungsorientierten Unterrichtsansatz 
zum Lernfeld Zeit und Kultur. Ur-
sprünglich war es auf die Primar-
stufe mit Schülerinnen und Schü-
lern der Offenen Ganztagsschulen 
ausgerichtet. Später erweiterte man 
den Unterrichtsbaustein auf Grund-
schulen und die Sekundarstufen. Es 
ermöglicht den Kindern, Fundstü-
cke der Archäologen in Augenschein 
zu nehmen und die Arbeit der Fach-
leute praktisch nachzuempfinden. 
Das spielerische Nacherleben des 
Lebens in anderen Kulturkreisen 
soll zu deren Verständnis beitragen.

Der interkommunale Ansatz 
erfuhr durch das Vorhaben Ag-
ger-Sülz-Korridor (ASK) im Jahr 2009 
einen schlüssigen Ausbau. Unter 
dem Thema Klassenzimmer Kultur-
landschaft wird dabei der jüngeren 

Generation mit ergänzenden An-
geboten nachhaltige Landschafts-
entwicklung und Planung vermit-
telt. Die langfristige Sicherung des 
Kulturlandschaftsraumes und die 
Verbesserung der Ökologie an Ag-
ger und Sülz stehen thematisch im 
Mittelpunkt. Im Zuge der Projekt-
aufstockung wurde pro Standort 
ein beschilderter Erkundungspfad 
mit Observatorium zur Naturerkun-
dung und Beobachtung  angelegt. 
Der Overather Rundweg stellt das 
Thema Rohstoffe nutzen in den Mit-
telpunkt und nimmt u.a. Bezug auf 
den früheren hiesigen Bergbau. 
Darüber hinaus widmet sich das 
ASK-Projekt auch der ökologischen 
Renaturierung der Flussauen. Die-
ser Bildungsaspekt gewinnt aktuell 
im Zuge der geplanten Agger-Re-
naturierung für Overath an prak-
tischer Bedeutung. Die erneute 
Förderung aus Landesmitteln der 
Regionalen 2010 betrug 50 000 €, der 
Eigenanteil der Stadt Overath lag bei 
6 000 €. In landesweiten Wettbewer-
ben erhielt das Projekt mehrere Aus-
zeichnungen mit Preisgeldern sowie 
Förderungen seitens der Kulturstif-
tung der Kreissparkasse Köln.203  

Das integrierte Konzept wurde 
in einer Gesamtperspektive aller 
beteiligten Stellen (Regionale 2010, 
Kreise, Städte) 2009 zusammenge-
fasst und in einem Memorandum 
mit Handlungsempfehlungen ver-
sehen.204 Die Verantwortung für das 

Abb. 103 u. 104: Workshops “Mit Archäologen auf Schatzsuche gehen” (links) und “Mammutjagd”, (rechts), beide Silke Junick mit Schulklassen.
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Gesamtprojekt hinsichtlich inter-
kommunaler Gestaltung und prak-
tischer Umsetzung, dessen Außen-
darstellung und Weiterentwicklung 
trägt eine Koordinatorin. Die orga-
nisatorische und pädagogische Lei-
tung auf der Vorortebene liegt an 
jedem der vier Lernstandorte in den 
Händen einer geschulten Kraft, die 
auch als Ansprechpartnerin dient. 
Diese Struktur korrespondiert mit 
Verantwortungsträgern in den ein-
zelnen Kommunalverwaltungen. 
Laufende Projektkosten werden 
über die Haushaltsbudgets der be-
teiligten Kommunen, die Teilneh-
merbeiträge der Bildungsangebote 
sowie aus dem Sponsoring für Son-
derveranstaltungen gedeckt. Ein er-
folgreiches Beispiel für die Weiter-
entwicklung der KLU-Module stellt 
das Ferienprogramm Unterwegs mit 
KLU dar. Bereits früher fanden für 
Offene Ganztagsschulen Veranstal-
tungen in den Ferienwochen statt. 
Im Rahmen des auf drei Jahre ge-
förderten aktuellen Programms 
„Landkultur“ machen die beteilig-
ten Kommunen mit Themenwochen 
zusätzliche, über die gesamten Feri-
en laufenden Kulturangebote. Dies 
bedeutet eine Entlastung der Fami-
lien bei der Frage nach einer sinn-
vollen Ferienbetreuung. Dabei sind 
die Aktionen so ausgerichtet, dass 
es den Kindern neuerdings ermög-
licht wird, im Wechsel  außerschu-
lische Lernstandorte der Nachbar-

kommunen zu besuchen, um dort 
spannende Facetten ihres Ferien-
themas kennenzulernen. Dank der 
Fördermittel sind die Kosten für die 
Zubringerdienste der Kinder bereits 
durch die Teilnehmergebühren ab-
gedeckt.205 

Einmal etablierte Lernmodule 
lassen sich kreativ in neue, mit Lan-
desmitteln geförderte Programme 
einbinden. Dies ist eine weitere in-
teressante Möglichkeit der Fortent-
wicklung des KLU-Projektes, wie 
das jüngst aufgelegte Kulturruck-
sack-Programm für 10- bis 14-jähri-
ge Kinder zeigt. Es stellt ein Kunst- 
und Kulturangebot dar, das sowohl 
auf den Freizeitbereich wie auch in 
Form von Workshops auf Schulklas-
sen ausgerichtet ist. Erneut folgt es 
dem Grundgedanken der interkom-
munalen  Zusammenarbeit.206 Krea-
tivität und sehr viel Engagement des 
Projektteams waren der Schlüssel 
zum Erfolg, wie auch aktuell die 
Nominierung von KLU für den Zu-
kunftspreis beim Wettbewerb der 
Kulturstiftung der Länder Kinder 
zum Olymp verdeutlicht.207                                                                                                         

Zwischenzeitlich erweiterte die 
Stadt Overath die Nutzung der Ein-
richtungen für Tagungen, Seminare 
und private Feiern.208 Mehrere er-
gänzende Aktionen dienten zur wei-
teren Belebung des Geländes von 
Gut Eichthal.209,210,211 2014 arbeiteten 
Verantwortliche des Lenkungskrei-
ses des Gesamtprojektes ein erwei-

tertes Marketing Konzept für Gut 
Eichthal aus.212 Es zielt auf eine Rei-
he von Optimierungsansätzen ab. 
Darunter werden die Schwerpunk-
te Ausweitung der Nutzung auf das 
gesamte Gelände und Einbeziehen 
neuer Angebote für andere poten-
zielle Nutzergruppen besonders 
herausgestellt. Ein Ergebnis dar-
aus ist, dass Gut Eichthal und seine 
landschaftlich reizvolle Umgebung 
nun als Zielort und Anlaufpunkt in 
verschiedenen Wanderrouten ein-
gebunden sind. Als Beispiele dafür 
stehen der Lyrikweg des Sauerländi-
schen Gebirgsvereins oder die Routen 
im überregionalen Wegenetz des 
Bergischen Wanderlandes, der regio-
nalen Tourismus- gGmbH Das Bergi-
sche.213,214 Gut Eichthal wird damit zu 
einem Bildungs-, Kultur- und Frei-
zeitort weiterentwickelt. 

Der Ansatz einer umfassenderen 
Verwendung des Areals mit der ge-
gebenen Bausubstanz und Einrich-
tungen stößt aber an Grenzen. Dies 
bedingen Größe und Ausstattung 
der Pavillons, das Umfeld, die der-
zeit verfügbare Infrastruktur ent-
sprechend ihrer ursprünglichen 
Bestimmung und gestalterische 
Rahmenbedingungen aus der Pro-
jektförderung. Hinzu kommen fest-
gelegte Inhalte des Schenkungsver-
trags, die Zweckbindung erhaltener 
Fördermittel, Denkmal- und Land-
schaftsschutz sowie anfallende Auf-
wendungen, als limitierende Fakto-

Abb. 105 u. 106: Ferienworkshop Töpfern, gefördert über Kulturrucksack.
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ren. Schrittweise Anpassungen der 
Infrastruktur und der allgemein zu-
gänglichen Ausstattung werden mit 
fortschreitender Öffnung der Nut-
zung immer wieder notwendig. Bei-
spiele dafür sind die vom HBV Ove-
rath vorgenommene Renovierung 
des Gartenpavillons,215 die Aufstel-
lung von Bänken und die Umwand-
lung des grünen Klassenzimmers in 
ein Boulefeld.216 Weitere, zum Teil 
dringend erscheinende Maßnah-
men befinden sich lt. Aussage der 
Stadt in der Planung. Hierzu zäh-
len u. a. die Schaffung zusätzlicher 
Parkplätze, öffentliche Toiletten 
und ein Spielplatz.

Ein anderer wichtiger Aspekt im 
Zusammenhang mit der Einord-
nung und Bewertung des Gesamt-
projektes liegt in dessen Akzeptanz 
und Wahrnehmung in der hiesigen 
Bevölkerung. Er wird im Wesent-
lichen durch die Lage und die Ge-
schichte des Areals geprägt. So sind 
vielen Overather Bürgern die breite 
Palette und die Qualität der Angebo-

te auf Gut Eichthal nicht bewusst. 
Hier weichen die Außensicht und 
die Sichtweise der Ortsansässigen 
häufig stark voneinander ab. Wäh-
rend das Vorzeigeprojekt bei vielen 
anderen Kommunen und Landes-
vertretern einen hohen Stellenwert 
genießt, schaut man durch die Ove-
rather Brille oft mit Skepsis und einer 
gewissen Unkenntnis auf Eichthal. 
Das Geschehen am südwestlichen 
Stadtrand, schon an der Grenze zu 
Lohmar gelegen, wird eben anderes 
wahrgenommen als z.B. die korre-
spondierenden KLU-Teilprojekte in 
unseren Nachbarkommunen. Im 
Vergleich zu dem weitgehend neu 
gestalteten Terrain in Gut Eichthal 
zeichnen sich die dortigen Einrich-
tungen durch ihre zentralere Lage 
und ihre historisch bedingte, stär-
kere Einbindung in das Stadtgesche-
hen aus. Es gilt also, Gut Eichthal 
und die dort gebotenen Möglichkei-
ten stärker in das Bewusstsein der 
Overather Bevölkerung zu rücken.                                                                          
Mangelnde Identifikation der Be-

völkerung, Grenzen der Entwick-
lungsmöglichkeiten und der mit der 
Unterhaltung und Nachjustierung 
des Projektes verbundene Aufwand 
schaffen ein Spannungsfeld, in dem 
für die Stadtverwaltung, die Verant-
wortlichen des Lenkungsteams und 
deren Partner nur enge Handlungs-
spielräume bestehen. Die in der Ver-
gangenheit geführte Aufwand-Nut-
zenbetrachtung aller Bestrebungen 
führte zu anhaltenden Diskussio-
nen217, und man fragte sich automa-
tisch, „Quo vadis Eichthal“.                                                                              

Antworten auf die notwendige 
Frage der Zukunft von Gut Eichthal, 
waren daher nicht einfach zu geben. 
Vor allem die sich gegenüberstehen-
den Facetten des Gesamtprojektes 
mit seinen außergewöhnlichen, in-
terkommunalen Bildungsleitsätzen 
und den Folgekosten zum Unterhalt 
der Einrichtungen erscheinen auf 
den ersten Blick schwer vereinbar. 
Bildung als in die Zukunft gerich-
tete Investition ist in Euro und Cent 
nicht einfach messbar. Dennoch hat 

Abb. 107: Ansicht der Pavillons auf Gut Eichthal.
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sie eine volkswirtschaftliche Rendi-
te und Einfluss auf die Prosperität 
einer Gesellschaft.218,219 Die Erträ-
ge von Bildung zeigen sich zudem 
in vielen unserer Lebensbereiche, 
wie Gesundheit, Lebenserwartung, 
Glück, Partnerschaften, soziale In-
tegration, Partizipation, Mobilität, 
Förderung demokratischer Kompe-
tenzen, Gestaltungsmöglichkeiten im 
Lebensverlauf.220 Allerdings muss 
der damit verbundene Gesamtauf-
wand auch für eine Kommune wie 
Overath tragbar bleiben. 

Die Zielsetzungen eines erweiter-
ten Konzeptes der Nutzung von Gut 
Eichthal mit Bildungs-, Kultur und 
Freizeitangeboten lassen erneut die 
Diskussion um Kosten und Nutzen 
in den Vordergrund treten. Dabei 
sind aber zusätzliche, das Gesamt-
projekt rechtfertigende Argumente 
in Betracht zu ziehen. So gewinnt die 
Region an Attraktivität und bietet 
den Menschen mehr Lebensqualität. 
Überdies führen sie den Betrachter 
zurück zur ursprünglichen Motiva-

tion der Projektrealisierung. Die Ein-
richtungen und deren Nutzung sind 
in besonderem Maße auf die Schaf-
fung und Ausprägung regionaler 
Identität ausgerichtet. Durch sie wer-
den der Zusammenhalt der Gesell-
schaft in einer Region sowie die Inte-
gration aller Bevölkerungsgruppen 
gefördert.221,222 Die auch auf Overath 
zutreffenden Gedanken zur Identi-
tätsfindung erfahren in folgendem 
Leitsatz der Architekten des Vorha-
bens eine sinnvolle Erweiterung:

„Die Auseinandersetzung mit re-
gionaler Identität führt zum Erkennen 
von überregionalen Zusammenhängen 
kultureller und historischer Entwick-
lungen“.223 

Mehr denn je werden heutige und 
besonders zukünftige Jahrgänge die-
sen Leitgedanken der Architekten 
für sich deuten und im praktischen 
Leben entwickeln müssen. Die Be-
schreibung des Geschehens an den 
vorhandenen historischen Orten 
und die Nutzungsmöglichkeiten 
der neugestalteten Einrichtungen 

halten ein Stück regionaler Vergan-
genheit wach. Sie liefern in unserer 
heutigen multikulturellen Gesell-
schaft einen bedeutenden Beitrag 
zu erlebbarer regionaler Geschichte 
und helfen uns, wichtige Meilenstei-
ne der hiesigen Entwicklung unse-
rer Lebenswelt nachzuzeichnen. Ihr 
vermittelnder Charakter wirkt zu-
gleich integrierend und identitäts-
stiftend. Die sich daraus ableitende 
Vertrautheit mit der uns umgeben-
den Lebenswelt und die Ausbildung 
sozialer Zugehörigkeiten sind wich-
tige Voraussetzungen für unsere 
Heimatverbundenheit. 

Die Entwicklung von Gut Eich-
thal wird auch weiterhin die Bür-
ger Overaths beschäftigen und den 
Chronisten folgender Generationen 
Stoff zur Berichterstattung liefern. 
Die wechselseitige Angleichung 
zwischen kritischem Hinterfragen, 
Phantasie und ein vorwärts gerich-
tetes Engagement sind dabei wich-
tige Leitplanken für eine gelungene 
Zukunftsgestaltung. 
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